


schauen sie bitte schnell auf 

den umschl~g, in dem diese zeit­

schrift stecktet haben sie bei 

ihrer ' adresse hinter ihrem namen 

ein ~otes ausrufezeichen? 

dieses zeichen bedeutet, daß sie 

- nach . unseren unterlagen (stich­

tag 10.4.79) ~ trotz . rechnung 

immer 9och. nicht bezahlt haben. 

bitte Oberweisen sl~ baldmtigli~hat 

den ausstehenden betrag. wi~ sie 

·wtssen, sind wir kein kommerzielles 

unte"rnehmen. .bezahlte ·anzeigei:i 

gibt es bei uns nicht. jeder der 

an .dieser zeitschrift mitarbeit~t 

- mit ausnehme des .druckersl - . 

arbeitet unent_geltlich. · aber das 

drucken und vers~nden koat~t geld. 

ge~ade in der anlaufsphaae; wo wir 

noch relativ wenig abonnen~en haben, 

sind deshalb auch (noch) spenden 

willkommen • . 

wer kein rotes ausr4fezeictien . 

hinter seiner sdre~se findet, hat 

bezahlt. vielen dank! 

achriftleitung und herausgeber 

.... ~ . 
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1 zum lnhl!llt 

l!lntw1cklungspädegog1k wird seit vielen jehren schon 
VQn den kirchen versucht. im ersten beitrag 

georg friedrich pfäfflin 

ENlWICKLUNGSPÄOAGDGIK: FRAGEN 
ENTWiCKLUNGEN „ 

TRENDS 

gibt ~er eutor einen biographisch angereicherten 
Oberblick Ober 10 jah~• entwicklungspädegogik im 
raum der kirche. man nennt ale dort "entwicklungs­
bezogene blldungser~eit" oder gelegentlich auch 
"tlkul!lenische d1dakt.ik" • . pfflfflina resamea ist ,' 
pessimistisch: "ich ·bin immer noch auf der suche, 
ob die entwick1ungebeiagene blldungearbeit ••• de~ 
befreiung oder der damestizterung der menschen dient." 
er hat k·ein.e l!lsµngen, aber viele. tips, P.arat. · 

in den folgenden theeen 

gottfried orth 

LERNPROZESSE IM KONTEXT VON UNTERDRÜCKUNG/ 
f . ABHÄNGIGKEIT UND BEf~ElUNG r s. 21 

geht "es um ~ie wichtige frage: wie ktlnnen meh~heiten 
eniwlcklungapädegogisch erreicht und sehslbilisier~ 

. werden? die antwortversuche dOrfen gerne im zusem­
menhahg der v~rechieden~n konkretionen gesehen ·· 
werden, wie aie in den anderen bei trägen dieses hef- · 
tea · zu finden. Bind. · · · 

mit dem b11itrag 

.boria terplnc 

l 

2i.] 

ENTWICKLUNGSPÄDAGOGIK ALS PROJEKTA~BEIT s •. 25 - 33 

~ird aine spezifische form ~ntwl6klungspädago­
gischen vorgehens vorgejtellt. · in einem ersten 
tail wird . erklBrt, was man unter "projektarbelt" 
varateht. in eine~ zweiten werden praktische ar­
fahrungen berichtet. bemerkenswert ist der hin­
vala, daß projaktarbait . auch außerschulisch möglich 
und ainnvoll iat • . 

•II! folgt 

•rich ranner 

ZUR DIDAKTIK DE~ BEREICHES DRITTE WELT 
~N OER GRUNDSCHULE 1.·· 3~ 
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in diesem beitrag geht es um die c~rriculare ver­
ank~rung . des themenbere16~s ~drltte weit• . 1n det 
grundschule. weil konkrete inhaltliche und lehr­
plentechnische hinweise gegeben werden, dürfte der . 
beitrag vor allem fUr grundschullehrer/innen lnte-
reseant eein. · 

mit 

alfred k• tremla 

ENTWICKLUNGSPÄDAGOGISCHES TAGEBUCH s. 42 - 47 

wird der faden weitergespronnen, der im letzten 
heft begonnen wurde. 

es folgen ~ wie immer - die rezenaionen 

+ alfred · holzbrecher: dritte welt-Hffe~tlich~ 
keitsarbelt als lernprozeß (d) . 

· + akafrlk: aGdafrika im unterricht (d) 

+ abbelen u.~.: die feder ist ihre waffe 
amnesty international (u) 

+ o. gericke: menschenrecht und folter (u) 
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s. 51 
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+ iz3w hannover: menschenrechte und folter in 
lateinamerika am . beispiel von .argentlnien (u) .s. 5,:5„., 

+ ~g friedenapädago~ik: rUstungsexport und 
~nt~rentwlcklung (u) · .. 

. ... . .. 
+ fdcl: nlcaragu~ - unterdrGckun~ und wider-

•tand .. (u) · · · 

+ missio; die 25 ~rmsten l~nder (ti) 

+ ev~ mi•sionjhilfe: keny~ (u) 

+ ~elch ti.a.: chile - fUr anfänger 

+ referehd~r- und lehrerteitungakollektiv: 

~ .. 53 

ll .;·· 54 .., 
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unterrichtsmateriall~n zur "terrorismue-frage•s~ , 57 58 

+ a. dorfmann/a ~ mattelart: w.s'i t disneya · "dritte .. ··. 
welt" - massenkommunlkation und kolonialiamua · 
bei micky maus und donald duck (d) '· · · s~ 

~chließlich . auf der letzten selte 
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Georg Friedrich Pfäfflin 

ENTWICKLUNGSPÄDAGOGIK: FRAG~~-=-!~s~~~-=-s~!~!~~~~~~s~+) 
---------------------------
1. Vorbemerkung 

· · Referat bo··ren zum .Th. ema 'Ölrn!:>eoisch. e Didaktik'. Ne.eher werden Sie ein 
.Ich soll Ihnen jetzt referieren über Ent..-icklungsp.äde,ßogik. We.s unter-

scheidet eine ökumenische Didaktik von ·einer Eotvicklungsp~de.gogik? . 
Ich muß . sagen, ich weiß es nicht. Die gleiche Frage •'U.rde nelilich 

· · Inte.,.vi··e·.·· gestent .. das abgedruckt ist Werner Simpfendörfer in ei.nem - " 

in der Zeitung 'WUPKG 10/78'. Ich zitiere aus dem .Interview: 

"Frage: We.s unterscheidet ökumenische Didaktik von ent.wicklungspolitiscber 

Aufklärung? 
. · Funkt. · die die Ökumene 

Antwort: Ökumenische Didaktik geht aus von der ion, 

der Kirchen für die Ökumene der ganzen. bewohnten Er.de bat. Freili.ch: 

"B~vor die Christenheit sich als Ver~ÖhnP.r · der Menschheit geriert, müßte 

sie sieb einer höchst demütigenden Versöhnung mi"t der Menschheit unter­

ziehen" (Ernst Lange). Sie muß also .selbstkritisch ihre Roile als Spalt­

~ilz der Menschbei t erkennen und ~bbe.uen, ehe·. sie Visionär, und Anwalt des 

kann. ·0'1rumeni"r.che .Didaktik bat dann die Visionen der 
Weltfriedens werden -
biblischen Zukunftsverheißung (Scha.lo~) und ·Modelle ltirchlicher Ver-

stä.ndig\J.ng . {Konzilie.ri tät) in d.as Gespräch jiber. und in die Aktionen rür 

die Eine Welt einzuspeisen. Dabei wird ~ie Gebrauch zu machen haben von _ einer 

. · - di" e ebenso k·.~ i tisch ist den eigenen. kirchlichen, kritischen Theologie ~ 

verengten Vo1lzügen gegenüber, als e.u~h · gegenüber · 
oft pe.rochialistisch 
illusionären oder ideologisch verzerrten Welteinheit!lkonzepteil. Sie -wir_d 

so oder so die Rolle de~ Irritation .eingeschliffener Verhaltensmuster oder . 

festgefahrener ProgrB.DlIDe spielen. Insofern kann sie auch über bloße 

1 entwicklungspolitische A~fl<lii~g' hinausführen helfen_, indem sie Mut 

h · ht Teil der ki -chlichen Tre.di tion iSt ·" macht; "etwas· zu tun, was noc ni.c . . ·' 

• d · ·~ · wird. er es mir nicht übel~ 
Da Werner Simpfendörfer ein Freun von mir ~s., 

nehmen, wenn ich s ag~, ich ver'stehe die Antwort nicht. Ich höre daraus .• 

daß ökumenische Didaktik mehr ist als entwicklungspo1itische Aufklärung. 

Ich nehme zur Kenntnis, .daß Entwicklungspä.de.gogik nur eine be~r·enzte 
Variante der ÖkUJiieniscben Did_Bkti.k ist .• Entwicklungspolitisches ;Lernen. 

. . ·~ 

,., . 

·-s-. . . 

ist offensic~tli~h ~ur ei~e :Vorstufe ·?-Um Ökumenischen Lernen. Ich werde im 

folgenden beide llegri:ffe 1 Ökumeni scbes Lernen' u_nd 'entwickl.ungspoli tische 

Bildungsarbeit' nicht so ·stre~g voneinander tren~en, sondern zu beiden 

Begriffen Anmerkuµgen machen. 

2. Eine The_se_ zur Entwicklungspädagogik: . 

Entwickluri.gspädag~gik hat es . bis . jetzt noch gar nicht gegeben. Aber die 
. .. 

Entwicklungspädagogen \/erden dafür .verantwortlich gen;acht, daß es 

- eine "aritiökwneriische Welle ·.in rieuts.chland · und lillderswo aUf der · Welt" 

(Ernst Lange) gibt 

- ein "beklemmendes Defizit an Ökumenischer Urteils- , U)ld H!J.Ildlungs-
fähigkeit" (Ernst Lange) · vorhan~en ist . . . . . . .. 

- daß die "Basisökumene„sich · auf der Kriechspur" befindet „(Ottmar Schulz) 

- daß es nach wie vor kein richtiges entwicklungspolitisches Klima in der 

Buhdesrepubii~ gibt; (Wen~ man. v~n den entwicklungspoliti~ch . engagierten 

Mensche~ in· d~r ·B.u:ndesrepub~ik . redet, dann denkeQ. die Experte~ in der 

Regel, es handle sieb dabei so um ca. 15.000_ Menschen) 

· - daß man mit Entwicklungspolitik keine Wähler gewinnt 

daß · man mit dem Thema Entwicklungspoli ti.k eigentlich immer . aUfläuft. 

Nicht, daß es . deshalb. keine . Ök:umene .oder keine Entvicklungs]?oÜtilr: in 

der Bundesrepublik Deutschland gäbe. Sie gibt es, aber sie ist· nicht im ., 
Bewußtsein der breiten Öffentlichkeit:. 

- Kirchlicher Entwicklungsdienst f'indet auf hoher und. höchster· .)!!bene statt 

ohne die Gemeinde . . - .. ~ 

Entwic!tilingspolitik findet auf pil.rla,mentarischer .Ausschllßebene_statt, 

auf Kongressen, auf Ministerebene ohne pe.rlamente.risc_he Kontrolle. , , . 

Erklärtes Ziel -für die Öffentiicbe und d~~ kirchliche Bevölkerung 

beißt; ·sie soll halt· nichts d_agegen ·haben. 

·was geschieht - und .' es geschieht au.r . diesen hohen Ebenen viel - geschieht 

ohne Wissen der Gemeinde, ohne -eine breite Zustimmung im Volk,_ ohne Basis 

oder gar gegen· das Wissen der .Basis. Aber kei~ Ma.Ddatsträ.ger, veder in der 

Kirche noch im Staat; kann mehr. tun, il.s vas die öffentliche Meinung zu­

läßt (Eppler). lleil man scho.n mehr tut, . als vas die Öf~entliche ~einun_g 
ziiliißt, kommt der RUf nach d~r Entwicklungspädag~·gik .. Es, sei A!-1-fgabe der 

· Pädagogen, . die Ziele de; E~twicklungspolitik plausibei' zu machen •. 

'. •t:: 



-6-

Wie weit sie~· das, vas getan wird und das, vas in der Bevölkerung bekannt ist, 

aus~inanderentvickelt bat, rird belegt von Reinnild. Traitler in einet. Artikel 

"Anmerkungen 7.U einer Ökumenischen i:>ice.Y.tik", den sie im Uberblick . 3/78 

geschrieben hs.t. Da heißt .es " .•. ~:ir ist noch . ill'.!!!Cr nicht einsichtig, in 

welcher ~eise die entwicklun5sbezogene Bildungsarbeit der Kirchen und die 

Pro.)ektpolitik de.r Geberorge.nisatioDen verbu.Ttden sind. Kürzlich hat dr e in 

· deutscher Kollege erklärt: die Projekte t die lolir unter.~tüt zen, sind oft viel 1 

radikaler als unsere Spender das erlauben würden. ~e" ist 5chlil!llll - . seh~ 
schlimm sogar, wenn die Projektpolititk. sich so weit von der Basis e ntfernt 
. . . . 
hat, daß man das, was gemacht wird, nicht _ mehr · verständlich machen kann. 

Es ist aber noch schlimmer, wenn "radikale" Programme nur noch in der 

Dritten Welt, nicht mehr aber in un,seren _ eigenen Ländern durchgefiihrt werden 

köni.len. ~ 1 

EntricklWlgspäöagogik ist also eine nachgeordnete Größe. Die Macher machen, 

was sie ·vollen. 

3. leb habe bei Paulo Freire . gclerat: 
"Etiiebung/Piidagogik ist ·n.ieaials neutral. E~tveder ist sie ein Inst.rument 

· ~ur Befre.iung de'r Menschen, oder si'! ist ein Instrument seiner Domestizierung, 

seiner Abrichtung für die Unterdrfü:„'lm:.::g." 

Ob sie nun das .eine ist oder das andere, das entscheidet sich nicht am guten 

Willen des Erziehers oder = der Liberalität seiner Ideen. Das entscheidet 

sieb im pädagogischen Verfa..':lr~n. Freilich~ · die Pii.d;igogik d~s Pädagogen ist be­

gründet in seiner Pc.rtcinahni:? :für die Ziele der Entwicklung, für das Ent­

·.ncklungskonzept, das er verfolgt. Letztlich . daf'Ür, ob er für .die ."Herren 

oder Sk].a:iren" { lolie Paulo Freire es i;agt) ist, 'Welche Vorentscheidung er 

hinsichtlich des Menscbe!l und seiner llestimmung trifft. 

Ich will ·diese These_ ein w~nig biographisch aufrollen . . 

leb mache _ jetzt etwa _10 Jahre Entvick1ungspädagogik. leb komme aus einem 

ö~enisc:h · geso~enen Elterllhaua. Ich habe bullianistiscbe Schulbi;tdung. Ich 

bin ein .Kind dieser ·Kirche, die~er GeseÜschaft. Meine Familie ist seit . 

Ti.e1en hundert J~en 8.osäßig _in Scb~~en und hatte, . soweit ich de.s über­

blicken kann, immer in der Spannung zu leben zwischen ökumenischer' Weite. 

und der -Beschränktheit des schwäbischen Horizonts. In meiner Biographie. 

-1-. 
sp_ielen sicher eine vi.chtige_· R. olle die Ergebni· sse. drei· e.r · Ko11ferenzen ·• die 

e.m Ende meiner Studienzeit .stattr.·efunden. h·~ben.· Das .„ar .. o ~ _einmal die Konferenz 

:fÜr Kirche. und Gesellschaft in Genf 1966, di e Konferen7. für --veltvei te zu­

se.mmeriarbcit in En_tvi cklung:~ fregen in . ·Beiru~ 1968 wia. die W~ltki.rchen­
konferenz .in Uppsala 1968. 

leb will nus jeder diei;er Konferenzen. einen Text ins Gedcchtnis zurück-

rufe n, '-'.!n n0ch eifllLs.l an die /ltF:nlo~i N" e· 1· t d" · . - A · . · . . . . . - . - ·""" 1ese~ ppelle zu erinnern· 
l II . . , . • 

• Denn es ke.nn keinen Frieden. geben in einer Welt, in der zwei Drittel 

der Menschhci t von . oben herab als 'die Armen• • di· e un· t t · . k lt , . . . . . , eren vic e en 

'die Dritte Welt' od"'r beute 'die neu erwS.:chten v0··1ker• · t d , · genann ver en . 

Es kann keinen F'ried.en geben in einer W•lt in der 75 1«T t · ·br· . . . - , · .a ionen i e 

" .irtschaftliche ( ll..'1d damit au h · h , , · · ) · _c i re po~itische ZukWl~ durch das_ bloße 

Eigenint_err>ss e Eur.opas und •- "k · · · ~en as dikt.iert wird. Es kann keinen . 
F. . , . 

rie<:ien geben, . solange sich die Sowjetunion ;und die . Vereinigten Staaten 

anmaßen• die Zukunft _ der Welt und die anderer llatiorien zu bestimmen. . 

_und es kann keinen. Fi;ieden geben, sol.ange es in der W~l1; noch .~in~ · 
ein_zigi! Kö_loi:iie gibt lind . solange der Neokolonialism'.us gefäbrll~be; 
bleibt als sein Vater, der Kolo~ialismus" (Bola Ige p l. •t· · ·h · ,. d .. ' . . . , . 0 . i isc e UD . 

wirtschaftliche Probleme neue~achter Völker, .Vortrag _auf der Konferenz ' 

· für Kirche Wld Gesellschaft, Genf _1966, in :Appel_l . an 'die Kirchen der .. 

Welt, 67). 

2. ")Jns.ere Verantw~rtung erstreckt sich nicht nur auf .das I>ersönli_c!:ie _ _w~~ '·. 
onderei· Menschen," iiondern auch a~f die poÜÜschen und wirtscba:hlichen 

Strukturen die Arm t U bt d · · · . • u • nrec un .Gewalt hervorbringen. Unsere · Verant-

vei em Menschen je_tzt·:die Macht wortung hat beute eine neu_ e D·i· m·ensi"on, · 1 d . 

gegeben ist• . di~ Ur.sache~ des libels zu beseitigen, wo __ er vorher ·nur ' die 

V n erenz ur weltweite Zusammenarbeit . in Symt_ome bek_ämpfen konnt~" (Ko f f.. . , · . .. 

Entwicklungsfragen, Beirut . 1968, Bericht) • . 

3. "Die Kirchen- sollen. darauf hi.nwirken, daß ___ alle • · · politischen Parteien die 

Entricklu.bg .als einen dez: ...-icbÜgste~. Programmpunk.~e· aufnehmen." Di.e · 

Kir~heri _sollen die Reg_ierungen der _!ndustr:i.el~cle~ be~inflU:ssen und du~ 
_arängen, daß sie internationale Entwicklungsmaßnahm~n ergr1;>ifen~ die 

mit · de~. vorgebrachten Wüns~ben der EntwickJ.ungsliihder in E~oklang stehe~."·• 
(Besch_luß de:r Weltkirchenk,onfe~e~z in Uppsala, .1968) 



_,_ 
!, • "Chris'tsein' vervirklicht sich im Handeln des Alltags. der . Einsatz für 

Gerechtigkeit und Frieden muß sich dort bewähren. Wichtig ist, deß die 

Christen d.em politischen Handeln zu rechter Begründung und der eer:;ein­

s amen Zielsetzung zu praktischer Folgerung verhelfen . Aus dem , we.s auf 

der Weltkirchenkonferenz in Uppsala und auf anderen ökumenischen Kon­

ferenzen dazu gesagt worden i s t, heben wir besonders hervor: 

. .. Christen sollen Konsequenzen daraus ziehen, daß uns im 20 .. Jahr­

hundert nicht mehr nur die soziale Sicherh ei t im e igenen Lende, sondern 

auch der scnie.le Weltfriede auf getragen ist . ·nas Hißvers.tiindnis zwi sc hen 

Rüstungsausgaben und Entwicklungsmitteln. ist unerträglich. Sie werden 

Verständnis da:f'ür wecken müssen, daß in wachsendem Maß Öf:fentliche Mittel 

für Aufgaben der Ent vicklungspolitik aufgewendet \/erden müssen!" 

{EKD-Synode, Oktober 1968) 

Nach der Vike.rs zeit und einer zweiten theologischen Examensarbeit zum Thema 

"Motivation und Orientierung kirchlichen Hfmdelns in Frag.eo der Entvicklungs­

aufgaben in der Dritten Welt" ging ich zur Ökumenischen . Arbei ts.gemeinschaft 

"Aktion· MISSIO". Das Ziel, das ·vir uns in diesem kleineu mobilen verschworenen 

Team gesteckt haben, Yar, mÖglichst jeden Bürger in :der Bundesrepublik einmal 

und nach z~ei Jahren noch einmal IIiit der Heraus:forderung, die. die Dritte 

Weit an uns stellt, zu konfrontieren. Dies müssen wir tun, veil sich ·dann 

die Welt verändert. 

Der didaktische Leitsatz var: : Information vermitteln h.eißt,eine Wirkung er­

zielen. 

Der Inh.alt der Information, die vir vermitteln wollten, Yar: die Merkmale 

der.· Unt.erent~icklung: Hunger, Krankheit• .Anal:pha.b etent_wn, . statt Landgege~~ 
satz Vei'st.ädte~, · Bevölk~rungsvachstum, verkrustete religiöse Strukturen· 

I~ .unserer Inf'ormationsarbeit boten wir meistens Entvicklungsprojekte und 

Entvi~k.1ungsprogriÜnme der Kirchen · als Überwindung der Unterentvicklung an. 
. . ' . . ' . . 

Die di.J].ektische Verkriüpfung zvischen Lernenden und uns. der Aktion MIS~IO. 

a.ies°em wandelnden · ~Jamienischen Expertenteam und der Dritten. Welt varen: 

Die . Dritte We1t ist ein .Annenb~us. Dort leben +au:te;i:- Menschen, die unter 
. . 

die ,Räuber gef'aJ.len sind. Schul.d daran, sind die . Industrieländer, und die 

sind weitgehend christHch. Die theologisch(! Konsequenz . · die Wir .dara\ls . 

zogen, war die. (und jetzt zitiere ich aus dem Buch, das Rolf' .Lüpke und ich 

: damals · Sf?_schrieben baben: Heraus:forderw!ß durch die Dri tt.e 'Wett): 

·i 
. ~ 
' ~ 

. ~-- ' 

"Weh dene.n, di e ' ein Haus zum .andern .bringen und einen Acker„an den andern 

rücken 1 bis kein Raum roebr da ist und sie allein das Land besi tzenl" 

"Weh denen, die unrechte Ges etze machen, und den Schreibern, die unrechtes . . 

Urteil schreiben, um die s„che der Armen zu beugen U!J.d Gewalt ·zu . Üben am 

Recht der Elenden in meinem Volk .. ," (Jes„ 5,8,IT.und 10,l t9 '· .. 

Es ist keine Frage, wen dieses "Web~~·· triff~. Übersetzungs.ai·beit muß nich'~ 
l a nge gele jstet verden . Es .s ind die, .die .ein· Haus zum !il>d,frn ziehen . die 

• !I: • 

u nrechte Ge3etze machen usw -'- und das sind wir, die ·reicl1en Iud.ustrielär.<i~r . 

Wir, ein Drittel al l er l·lenschen, die 80% d"s Welteinkommens besitzen . 

Dieses Drittel ist zum f~! ößt.en Teil . e;etau~t„ Die A~·mer.. sind die. Nichtchrüt..:o. 

So het sieb da9 . sei·t jen·~» z.eit, . ala .Fäulus· bei . den .S.kle.ven . in K~rintb f \h 
• .. · 

"ie ',rl'Jen in Jeruse.1 etn Sfilrnl~i(e, geendert. Heute sind .d;i.e GEetauften di~ 

R2i chzn. Sie haben ni cht schlecht ge98.!l!!Ilelt. Die Ungetauf"ten sind die 

ii nr.e ro. !in d).es er Ve!'t. ,., ilur>:e des ReichtUJlJs wi rd deutlich, daß Unterf:!nwi':klung . 

•.!:1d Armut ein Prozeß i s t und nicht .ein statischer Zustand .• ·Die Christen 

fanden ~li e unterentvic!l.el ten Länder nicht v<;>r, sqnderD, sie schufen sie. Es 

ist; falsch an zunehfilen, daß e1nigen Ländern der Aufschwung gele.i:ig '!Dd einige 

arm bli(?ben. Dn s Fe.te.le an ·der. Gesch:i;chte is·c , daß unleugbar die Christen 

zu den Reichen zählen . . Dahe:r tri:fft . sie das "wehe". Denn sie sind die 

G~~einschaft der· .von Got'G zu ·c1eichen Geschaffenen . . Si.e sind eq'" · die yissen, 

naß ''wenn ein Glied lei.di;t. d arui leide~ aJ.le Glieder-. itlt" (1 Kor ?,2,26) ~ 
Si2 ·sind .es, die de.s Abendmahl i"ei~rn, die. ein . untrennbil.reJ;" Le;i.b . sin~ .~d 
die die ~'G emeinschaft d-::s Le ib.es Christi" (i. Ko:r 10, 16) an allen Orten der 

Erde empfangen. Aber das "Wehe;, trifft die Christen, w.enn :sie.:diese Ge:­

meins.chaft schänden, wenn sie ·das Abend.?nahl unwürdig e.ssen. Das tun sie 

nach Paulus immer dann, ;;ann aer eine hungert und der andere voll ist 

(l Kor .11,17 ff.) (vgl • Gollvitzer; 12-24). 

.Also die didaktische Verknüp:fung zwischen den Lernenden mit dem .Probfem 
var 

1 . Von der Anklage gegen die reicb~n Christen 

2. Vom fernen_ Nächsten 

3. ·Der arme Laze.rus liegt vor unserer Tür 

!i. Mitleid und Nächstenliebe 
-~ .• 
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Die Lerntexte, die für unsere .Informationsarbeit damals vichtig varen, 

\laren: 

Da.s Buch von Carolina. Ma.ria. de Jesus "Tagebuch der Armut". 

leb habe in vielen hundert Vorträgen von dem•k.J.einen Jung~n erzählt, der 

auf den J\bfellhaufen in . Rio de Janeiro ·n.ii.ch Eßbarem. sucht und aufgelassene 

FleischbÜchseri findet, ein kleines· Feuer .an.macht, um das Fleisch dort zu 

braten aber vor Hunger nicht warten kann, auch nicht vei.ß, daß die Stadt­

·verwaltung das Fleisch· verdorben hat, indem sie es mit .Kreolin übergossen 
starb 

·hatte. Der kleine Junzef,""°als er des Fleisch halbroh hinunterschlang. 

Ein anderer Kollege in d~r Aktion MISSIO erzählte oft die Geschichte des 

J\rztes ilr. 13adista, der im lfordosten Br9.siliens einen hoffnungslosen 

Kampf gegen die Unterernährung führte. 

Wir benützten als Texte die lliitißen· Aufsc~eie der Betroffenen. Oder 

vir erzählten von dem politisch virksamen Vtltleid der Mutter Theresa, 

die im Ka.li TEI!lpel, dem Tempel der . Rache in Ca.lcut.ta, die Sterbenden 

von den Straßen aufsam:nelte, U!Il ihnen, die nicht menschlich haben leben 

können, einen Tod unter Mensche!l. zu bieten. 

Das graphische Symbol, das all diese Texte unterstrich, var die Hunger­

band von Brot :rür die Welt. 

Dieser entvicklungsJ>Olitische Unterricht in Schule . und Geme.i.u:J.e machte be­

troffe.n. Das . Mitleid, .das llir erzeugt~n. , var echt. Die Wut, die sich ergab, 

ver nicht gekünstelt. 

Aber velche Aktionsmöglichkeit ergab sich aus dieser Betroffenheit aus diesem ·: 

Mitleid, velche Handlungsperzpektivcn ergaben s .ich derr.us'i 

leb glaube,vir varen besetzt ··von .dem.-Glauben, daß alle Entscheidungen . oben 

getroffen Verden •müßten und deshalb regten ~ir iµi, daß die Schiller oder die 

Gemeindeglied~r Brief'e ·an. ihre /lbgeoraDeteri -. schreiben ·~ollten • . Wir regten an, 

daß.d~s Thema Entvi~klungspolitik ein vichtige~ Thelllll im Wahlkampf verden 

müßte. Wir sagten, das, \las ihr .jetzt .entWick1'1n~spoli1;isch vißt, das muß 

Einfluß haben auf .gie Haushaltspläne eurer Kirche, eures St;;~ates und ·eurer 

privaten RausbaltsfÜhrung. 

All dies 'hat si-atte;efunden an der Basis, vor a.llem in der s.cbule und abends 

in der Gemeinde . Dies ver virk.lich Basis, veil vir uns nicht die Schulen 

oder die. Gemeinden herausgesucht haben, s.o.ndern vir h·aben gesa~, es darr uns 

keine durch .die Lappen gehen, vir müssen :fläche~deckend · -i..rbeiten. ·und in 

di es em Konzept varen vir ja auch sehr erfolgreich, indem vir über 90% der 

Schul en in Württemberg zum Beispiel dB!!lal~ besuchten. Das ...,;r auch ein · 

gangbarer Weg, dem Theos. Dritte Welt Relevs.nz BI!! Ort zu verschaffen. 

5. \./iderständ"! 

Aber es stellten sich Widerstände ein . . Dies e atemlose Arbeit prod~zierte 

nicht nur Betroffenheit und Mitleid, sondern überforderte auch das Gefühl 
und die Moral. 

5.1 Die Überforderung des Gefühls 

Unsere provinziale Gevissensstruktur kann das E~end der Welt nicht fassen. 

Unser Gevissen is.t klein. Es ist ausgerichtet auf das· .Überschaubar~, auf 

die Familie, die Freunde, die gesellschaftliche Gruppe, die Standesgruppe, 

vi elleicht noch auf .das Volk. Und das ; vas die Herausforderung durch die 

Dritte Welt an Gevissensbelastung mit . sich bringt, überfordert d~s Gefühl. 

Einer unserer katholischen Kollegen hat einen seiner Vorträge damit be­

gonnen, daß er eine Reihe Bilder kommentarlos an die Wand projizierte. 

Auf den Bildern var ~ußerstes . E~end dargestellt. Ich habe .oft · beobachtet, · 

· vie die L_.eute erstar.rten (··•i'r si"nd damals · •t ·· · d · U · 
w l.mmer zu zvei · in .eil . nterri cbt 

gegangen, innner ein evangelischer und. ein katholischer Kollege)°. Aber 
• • r ' • ' ' 

eininal, das var in e.iner SchlJ.lklasse, da lachten und brilllteil die Schüler · 

vor Vergnügen, als die Elendsbilder an die Wand. geworfen wurden •. 

Bei Ernst Lanae habe ich gelernt· • . "In ei"ner · b · 1 bal b · ~ nur .noc . g o zu . egreifenden 
Welt lebt der Mensch unserer Zeit mit einem parochialen. Gewissen. Das 

. Problem besteht darin, ·das Gevissen zeitgenössisch·: zu macl\e.n." 

Stimmt das? Wenn ·ja, vie ~acht man das? 

Ein schlechter Versuch var sicherl.ich 9-~r, daß die Medien .immer härter 

gevorden sind. Man a.arf auch ·.nicht ve:i;-gessen. daß z~ der Zeit .der Vietnam­

Krieg var tl!ld die tägliche 13e;ichteista~tung . im Fe~p.sehenüb~r den Vietnam­

Krieg, oder dt;!r Bia(ra-Krieg. Aber ·diese immer härter verdenden :.Medien 

haben das Gewissen ni~ht empfindsamer gemacht. Sie haben viel eher 
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_Gleichgültigkeit p_roduziert und Voyeurismus. Unübertr~i"fen "eit ist die 

Schamlosigkeit gegangen in den Arabati Filmen, den Filmen, die in den 

Evangelischen Medienzentralen nach wie vor die meisten Ausleihungen 

haben. Und schrecklich ist mir die Erinnerung nn das Gespräch mit einem 

der Filmemacher, der mir sagte: Ich habe alles Elend in ·der Welt foto­

grafiert, was soll ich eigentlich noch filmen. 

5.2 Die Überi'orderuiig der Moral 

Der Appell an die Kirchen, der Appell an das Gevissen, diese unkat.holi­

sche rigide Forderung nach Gerechtigkeit der Protestant eh er;ieckt Schuld. -

Du bist schuld, daß alles so elend ist. Es fängt mit dem.. Kaffee am Morgen 

an. Den trinkst du mit schlechtem Gewissen, weil du ihn unterbezahlt hast 

und deshalb die Kafi'eepflücker. Guatemalas hungern, der Zucker, den du 

dazurilhrst, weil er von der Rübe komnit und ·nicht vom Rohr, verbi_ndert 

Millionen Arbeit und gerechten Lohn, die Milch, die du z~ I:~ffee gießt 

aus einem Behälter, dessen Herstellung mehr · Energie ve:rhraucbt hat als 
"• . 

das bißctien Milc_h dir spendet, . die solltest du überhaupt nicht t.rinken, 

denn die kommt von Kühen, die mit den rlahrungsmitteln der Armen ge~ 

mästet wurden, und das sind ja nur _ die ersten drei MinuteTl des Tages. 

"Du bist schuld", das macht defensiv. Die moralische Überforde1·ung 

macht die Gewissen_ stumpf, und da Erntlasten Aktionen auch niCht. 

Und wir haben damals die Zuckerrübenkampagne und die Kakaokampagne · 

durchgeführt • .Aktionen entlasten nicht. Schuld vird nicht dur~b Tun 

besei:t;igt. 

_6; Ich bin immer noch auf der Suebe, ob die entwicklungsbezogene Bildungs­

arbeit, die vir getan· haben und die wir tun, der Befreiung oder der 

Domestizierung der . Menschen dient. 

Wir haben in der Aktion Missio gelernt: · 

1. Das Gefü.bl. .kann nicht überstrapaziert werden 

2 • .. daß die . moralische ADkiage einen Verteidigungsmechanis11111s bewirkt• 

der die Sache weniger wichtig .werden läßt,· als ~as gekränkte ich und 

· ·seine SelbstbehauJ?tung 

3. daß die Schule qua definitione kein Aktionsraum ist. 

1 

r 
f 
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7. Sachanalyse · 

Wir haben daraus ·die - Konsequenzen 
gezogen und die Sachanalyse vorangetrieben. 

Wir tun das . heute immer noch. 

Der didaktisch0 Ansatz d d " . · · . 
. . .- • er _ ies_er Arbeitsveisc _ zugrunde liegt, . ist ein . 

v~el umfassenderer Entvicklungsbegrirr : Die Erste un_d die Dritte Welt sind . 
ein System. Untel" Entwicklung verstehen Yir s hl 

. ovo Unterentwicklung als auch 
Überentvicklung, sowohl EntwicklU!:g . 

in der Dritten Welt als auc_b in öer 
Ersten ünd der Zvei ten Wel L • · • · 

. · ~, Ja sogar Entwicklung einzelner I•;enscben. 
Entw1cklungsf_reg2n sind nl~-, fr;uren, d " · ·: · . 

~ ie sieb- sowohl -:auf . das Leben .von 
Völkern und Gemeins chat'ten und Staaten bezieh~ ·. · · 

. . . . n, wie auch auf Gruppen und 
_Individuen, so:fern die L b · 

scs e en normativ vernittelt wird und damit prinzipiell 
auch anders verlaufe~ könnte (Alfred Treml} Damit b · h . · . 

. · e_zie t sich der didaktisc:he 
Ansatz auf Fragen der Zukun:ft 

1. vie Yerden wir k" ft · · 
zu. un . ::.g le"t:~n; wie wollen _wir . zuküni'tig leben, 

wie .müssen wir zukünftig ieben? · 

2 • wie ist F:ried_en sicherzustellen? 

3. wie wird Gerechtigkeit ver:w-irklicht7 

~. wie können Mensche~ ·an einer Eiitwicklung • 
teilhaben, deren Ziele sie 

selbst bestimmen? 

Aber vas heißt, mit diesem didaktis~hen Ansatz · die · sachanaly~e · ' 
Was sind dann die Themen? voranzutreiben? 

·Alsbaid i_st man verst~i. ck~ in · · 
einem Dschun_Bel ·von verschiedenartigen Thenie~. 

Ich kann · hier · die Themen · ht lr · · 
nic . a _e nennen. Ich wil_l nur vier . übergeordnete 

Themenbereiche nennen: 

1. Mechanismen · der abh_ ängigen Entwi"cklun· g_. ( 
ökonomisch, politisch, kultli.ren : 

und d_ a vor allem Bildu~gssysteme al R · ·· 
s eprodµzenten einer abhängigen Ent­

wicklung). · 

2. Entwi cklungskonzeptc 

3. _cirdniu;gen unter -- den Bedi . . n.gungen · b · · eines egretfzten Wachstums 
(inklusive S:ner Umweltsfrag.en d · ·. . ·' . .. · · . . 

un . Arbeitsplatzfragen) 
4. Alle Zukunftsfragen. 

8. Blockierungen 

Ein umfassender Ent'lii kl b · 
c ungs egI"1:ff impiiziert eine. _Unmenge von Themen. 

Wie aber sind C.iese -vermittelbar? Sofort hat. man =·t · · 
. . . · neuen Blockierungen · 

·zu rec_hnen. I .cb vill ei"n 1" t" · . ge nur s ichwo_rt~tig nenrien. 
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1. Exemplarischer Ansatz. Wer oder was rechtfertigt, ds.ß ein bestinmtes 

Land,ein bestimmtes Thema, eine bestimmte Fragestr:J.lung c.usgcOJiihlt "ird 

und nicht. ein anderes. Und e.lso mit dem einen Thema gani fuutlB!llental 

nach den Zusammenhängen von Entwicklunesländeru und Industrieländern 
. . . 

gefragt wird, nach inttrnationaler Politik, nach \.l:i.rtscil'3.ftstheorien 

oder .nach dem Bild von Menschen, d.as diesen Theorien zugrn.na~ li.egt.· 

.Es ist bei einem umfassenden Entwicklungsverständnis nicht von vorn 

herein einsichtig, ;;arW!l die einen sich mit Südd:'rii;a befassen. und 

nicht mit _den Kurten, oder daß die. einen den k1s„t. :~ über Guinea Biss au 

nehmen und nicht Bangln Desch be.handeln. Die Dc&rünC.ung de::: Auswahl öer 

Themen wird immer schwieriger. 

2. Kognitive tiberforderung. Au·c.h ver b~gründen .kann, warum er diesen und 

·nicht einen anderen Ansat:z. vähl t, sieht sieh einer Unzahl ·von Fragen 

gegenüber. Alle Themen erfordern ein großes Sachwissen. Sechk0ropetenz 

schafft aber neue Blockierungen und ~erforderungen. 

3_. Blockierung durch Eigeninteresse. Das sicherlich vorhandene objektive 

Interesse der Öffentlichkeit in den Ilidustriel!inde;n, d~n i~ Unter-. 

entvicklung gehaltenen Völkern an die Hend zu gehen und zu helfen, 

steht aber · auch dem subjektiven InteresGe eben dieser Öffeutlicbkeit 

gegenüber• selbst immer weit.er von einer nicht veränderten Politik 

zu profitieren. 

4. Unzureichendes Verständnis von .Hilfe. \Tenn dau objek·tivc Interesse den 
. ' . 

Entwicklungsländern zu helfen immer schon dem subjektiven Interes3ei 

nämlich immer veiter von ·der jetzigen Politik der Indus.t1,ie0 ationen zu 

profi tier~n, ~ntgege~steht, danli vird die Hilfe, zu der ich bereii:. bin, 

mit großer 'Wahrs.cbeinlichkeit .immer nur karitativ sein könneu und keine · 

strukturellen Veränderungen bewirke~ ·wollen. Hier ~ntstehen dann die · 
. . . 

Interessenskonflikte zwischen eine~ · Sp~ndenmoti~ation und einer ent- .· 

·vi~kl.ungsbezogenen Be\lllßtseinsbildung. 

5. Armut als Schicksal - Reichtum ais Schi~ksai. Daß Armut eine Natun;e.geben-.» ·: 

. heit, Schicksal, Zufälligkeit, selbstv~rschuldet, klimatisch bedl.ngi odef 

sogar gewollt ist, läßt sieb umkehren für den Rei.chtum; Daß vir reich. sind· 

·auf Kosten der Dritten Welt, ist · scbver einsichtig . ~u machen •. 

;i'-

··. · · 

.. 
leb habe de.s Gefühl~ ?aß R • b · · · · _,- - · 

S 
·. eic_ twu ~ei_ ·un. s cb_eii_rau. ~· als· °rlaturgegebenh-eit • 

. ch1cksa1· und .zu.f;;.lligkeit 
verst~den vird' Und . daß sich ein . 

Denken in dieser ·FJ:o.se· bei uns 
1
.mm. _er . · . fatalistüchea . 

breiter macht~ 

. 6. Fehlende direkte .Einflußmöglichkeit . Welche . . - . 
dur. eh .· ~evußtseinsbildung. in · 

Gang .gesetzte Handlunssmodelie ··1·rk h -
. .w en sc on direkt ~uf die Verhältnisse 

•in. den lndust~ielände:rn ein?. Politische . . . 
- llandl .. un&sspielrä. ume sind. · 

. Erfolge gibt es keine . zu meiden. . ger1ng . 

1. Die el t · · 
. emen are Notwendigkeit' daß Gere~hti·g· keit 

· · · . · ·Ye:Virkli::ht werde, wird 
li;;mer l!lebr erset:c:t durch dia Fr · ·· · 

· · age • v~ i&t .machbar? Ile.s . Gerechtigkeits_: 
gefilhl wird · er3etzt durch dE-.s . ·. 

. wortl; h d. . . .„ politisch? Kalliül. . Je iil.ter und ve~~nt-
. ..c . e~ ie Leut;, . ln . der .cntwicklungsbezogene.n Bil.dun~sarbeit werden, . 

desto wem.ger gerecht w~-den • ··: . . ·.··. . ~· s1e nuch. 

tl. Auf der Suebe nar.h Mög11_· chkei ten für d1" e . . . 
Anknüpfung des Themas in 

Schule und Gemeinde·· 

8 . l Das BeisP.iel schitle. 

In . el.rier Götti~ßer .·Disserta. ti~~ (.. .· . . . ··· . . 
Wol:t"ge.ng . Menz.eJ., 19_71°) ~ber : die 

deutsche Schulsrammatik s1·n·d 'n . 
- au;;gewählter:i Kapiteiß \.qn 16 der -. 

. gii.ngl.gsteh Sprachlehrwerken di~ v b . · · · . · · ... „ . 
er:n ausgezähl t.:wordenf. . die ver-

wendet werden ; \.!.!!l. den Schülern Aufgaben . zu · st~,lleI}. pie 6 häufigsten 
varenf 

unt.erstreichen 

- nac~· Mustern aufschreiben 

:- . einfüge~~ . eintragen, einzeichnen 

- saninieln 

ordnen 

- vervoi~ständigen 

die .6 sel~ensteii.: 
- entscheiden 

- begrÜnden 

- ~berle~en 

erfinden.· 

- pro:t>ie.ren. 
.. . 

- zusamm~rifasse~ 

gar nicht kamen vor: 

entdecken 

:· .. 

•.. .. 

.. · .. ~·, 



definieren 

- kritisieren 

- besprechen 

- nachdenken. 

di·e Schule .mit den ·Fragen der ·zur.un:t't. f.lan leistet 
Und nun kommt m.an · an 

. · Sochane.lyse verläu!'t -wie alles andere in der 
Sachanalyse. Und die ~ 

Fütterungsvorganges (Freire). In Lehrer 

.. ·"I 
.. 

• .. 

. :, 

Schule in d.er Weise eines 
· · h ••1"ssen und Un~issen, Haben l!Ild Nichthe.ben, 

und Schµler begegnen sic " 
Fülle und Leere, Macht und Ohnmacht. Und nun -wird der Schül.er ·ge-

flittert, aufgefüllt mit den Wörtern, den Vorstellungen, der Sach­

analyse, den Urteilen, den Vorurteilen des Erziehers bz-w. des Systems, 

ül. hl · gt verdaut, ·desto 
dem er dient. Je leicht·er nun der Sch er versc in , 

erfolgreicher ist der Bildungsvor6ang. Je mehr er sich dem .Fütterungs­

vorgang entzieht, -weil ihm .das gar hiebt . schmeckt, -we.s ihm . de. geboten 

vi~d, desto ungebildeter i~t er. 

h 
· ßt b . "Bi. ldun" und Unter-werfung" sind identisch. Man · ist, Das ei . e. er. o. . . . . . . . 

im sinne des Bildungss;stems, um ~o erfolgreicher, je bereitwilliger 

U""berl~0t. Der Gebiidete ist .der Ent-
me.n sich der Fremdbestimmung ""' 

fremdete. 

8.2 Das Beispiel Qemeinde 
In der zeit in der ich im Dienst für Mission und Ökumene gearbeitet . 

habe• hat mich bes~nders bedrÜckt die Frage' ob das Konzept d.es von 
· · · · - Gemeinde zu G.emeinde . 
Außen-Kommenden, Alles-Besser-Wissenden, . aes von 

S. bulm d 11 ni·cbt noch hypos_te.siert. 
reisenden Missionsexperteo das c o e 

- di·ese Fra··ge i·n unserem Ulmer .Tenm geredet. Ich 
Wir haben o~ uber 

h • ht als Kritik .am 
sage das nicht von außen und ich sage das e.uc . . n;i.c 

· d _, · · r der dazugehört, 
Dienst· flk Mission und Ökumene, ich sage e.s ~s. eine • 

• bt d-o f "" \ins in d~r Kirche es doch von· ganz : ·:' und als einer , der glau , ..., ur · . . . . · . .. , 

besonderer Bedeutung . i_st., daß Erziehung. niem~s .. neutral · sein kann• 

daß sich in ~s·e~~m . Selb~tverständnis und ~D unserem. pädagogiscb,eil ~;·. 
. . .. b ·wir domes.tizie;ren ·oder emanzipierim.'.· 

Verfahren bereits. entscheideti o . 

.«:, . 

·.-1 ,, 

Aber vir sipd schlimmer gefangen im Gegens~tz der befreienden 

. Inhalte · und der repressiv.en Verfahren o.ls . jede . andere Sozia1is.at.ions­

instenz. Theologisch ist das \-las vi.chtiger o.ls das Wie. ' Der Koiranuni_.: 

kationsinhalt· schafft sich seine . ·e.;i.gen~~ · Ko:nmunikati~nsbe.dingungen , 
.heißt es. Daß clas. Evange:J.ium sich eUf ·Freiheit re.imt·, . wird aber äoch 

.sinnlos, wo die · Komnmni.ka,tions.bedingunsen autoritär,·· repressiv und 

ffi<:.nipuiativ sind. 

~~ Knnn ma r. denn da.re1::; für di t~ !5ntvickl.ungs p8dbgogik Kouse.quenzen ziehen ? 

Sicher ist, daß ma..TJ eroani.ipe.torische lt.thal te nicht ohne emanzipatorische 

··Methoden vermi tt.eln kann. Sieber ict auch, · daß die Sch:lle heute . selbst 

zu einen; I .nstrument der Dol!'estizi~rung g~worden ist: Des ·klassische 

. EiidungsidenJ. herrscht vor (d~r Fütterungsv:orgeng; der Vo!:r!!Dg der 
. . ---

kognitiven Wissensvcrmi ttllli'lg) • .. 

Wie sol~ lilan mit dieser Sc.bille .. "Entwicklung" lehren,. -wo es. bei ·dieser 

Fra5e der Entwicklung doch um Partizipation, um Parteinahme, .um Engage­

ment, um E;notione.lität geht7 Wie will man mit ihr die "Wiid_en. bilde.n" 

(die kiein.en Wilden in der Schuie und die sogenannte.n "primifi ven . Völker'')? · 

In Schule· und Kirche it.Ussen vir · "Ariioa.tion" und ."t-k)t.iva.t.ia"t;•)'!rür entWicklu..TJgs· 

bezogene Bildung, das heißt für .die Fragen ·iier Zukun!'t betreiben. Ist~ · 
. . ': · . . 

denn .dn.o; ein . Fortschritt? Dnß wir das miissi?.n .und .daB. vir das. tun, sagt sehr 

viel aus über unseren .eigej}~n · .En\fi:emc:lurigsg~:Q.d." ·=·. ·:'.; ··· 

.. ·. · ~. ~· 
: .- · •„:.. · 

. ... „ 

. W:~r stellen fest, duß die Menschen, was. sie brauchen. nur ierneil ,: wenn sie 

es auch w~nen: ··. die .Pnicht~e~~sta1tung biirt nicht weiter. · nie „I>r=°is 
. ~ .. . 

· des entwicklungspolit.io~hcn Seminars, wie lTir es beute in der Arbeit · des 

Ze!).trUl!lS .rür Entuicklungsbezogene Bildungsarbeit di:iz.cbfübre·n~ bietet vi.ele 

Möglichkeiten, mehr als sc!::iuli.scbe Arbeit: oder Arbeit in der Ge~cinde. 
In ihr können viele Mängel v~rmi.eden werden·. die Lernen in der P!'licbt"'-. 

· . \ 

schule so trostlos machen. 

Ira, Unters.cbied zum schulischen . Lernen 

· - geschieht alles .Lern_~.;i,_in Ft-ei\dlligkeit im Gegeh~·atz zur .Te.i_lnahme • 

· ·~ de~ ~:i,c~ . ~i~mand entziehen kli.Iin . - ·~ 
. . ~~b~ e~ - kei~e . Ütersspezifisch~ Zusamens~tzung der. L~rngr~ppe., 
.•c Leh'rii~1:1e ; : ;·Ar~eits!(>.sl'l, · H,JiLUS;~.au~n ~ · BerufStätige, pr~in~~i~rte ·Ausbi1der · 

lind .. Akademiker bilden · zusBllllllen eine Lerngrµppe· 
„·. ·. 



gibt es eine Selbstvahl der Inhalte. die gelernt ~erden wollen, im 

Gegensatz zum verordneten Stoff. 

- gibt es keine examinierten EntvickJ.u..~gspedagogen, zum Glück gibt es 

die noch nicht. Experten verzichten auf ihr profes.sionelles Honopol, 

gibt es keine Zeugnisse. 

- vird alles .was gelernt -..ird befragt, auf seine politische Uosetzbarkeit • 

deshalb bevorzugen. "ir den Begriff des -Werkstat tserai.hars, 

- gibt es keine rein kognitiven Ler=ittel. Wi::- benutzen !1ediea , Spiele 

Aktionen, Musik auch zuweilen mal das Kochen, um all cas zu tun, "'us 

in· der Göttinger Analy s e d e r Sprac~lehnierke in der Bundesrepublik 

eben nicht vorgekommen ist, nämlich entdecken, untersuchen, defini e ren, 

kritisieren, besprechen, nachdenken, 

gibt es nicht die zeitliche Begrenzung einer Lerneinheit von 45 fünuten. 

Die Zeit des Zuse.mmenseins ist in der Regel zwei Tage-, sie kann aber 

auch länger sein, in unserer Praxis bis zu vier Wochen . 

10. EntviciU.ungspädagogik - Entwicklungen 

. Der Begriff Pädagogik wird in der Erziehungsvissensch~ft sowohl im Sinne 

von "praktischer Erziehung" als auch im Sinne v.on ·"Tbeorie .der Erziehung" 

vervendet. So wollen vir das auch · verstehen. 

Wenn man die · Geschichte ·der Pädago.gik überblickt·, dann lassen sich vier 

Phasen in ihr unterscheiden: 

In der ersten waren Leben und Lernen nicht voneinander get;rennt.: man 

lernte, was man brauchte, indem man an den. Tätigkeiten teilne.t..m -

(in der einstigen griechischen Polis wie in· den heutigen Bergdörfern 

Mexikos oder den Fischerdörfern Polynesiens) • . In der zweiten Phase 

sonderte man einige · Gelegeilliei ten„ in dene~· .man besonder~ gut lernen 
. . 

konnte, von solchen ab, ·in denen· ma.D· besonders geschickt und endgültig 

·handeln mußte; gingen die jungen .Männer auf die Jagd, so konnten die 

Kinder und Alten. nicht mithalten; die hlt~n blieben zu Ile.use und machten 

. '\laffen (vorauf s~e i;.~cb verstanden; veil sie viel gejagt hatten) und 

zeigten den Jungen, die um sie herum saßen, · vorauf ~s 'ilnbei. ankommt und 

vie man sie gebraucht: sie simulierten die Jagd, ließen die Kinder uben 

und _kritisierten sie; . Leben und Lernen 'llU.l"de in diesem Bereich getrennt 

una>.ale 1:nsÜtutione.1isiening des letzteren hieß: Schule : : In, einer,. 

dritten Pbese bemer.kte ~ • . daß ·die .Ubungen · e.n · erzi~hli~~er Wirkung 

1 
j 

l 
!. 
l, 

·j 

l 
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~enn die Tätigkeit - die Jag·d, der Beru·f .- di"•· „ Wissenschaft - nur simulier 
oder .vorgestellt -.:urden; außerdem .~andel te ·sich · d~ii Leben und das ~on ihm 
isolierte Lernen '-i lt · · ht S hr " ·· . . ·• e nie ,c itt; .so nahm ·in1ul Stücke des gehandelte:::. 

Lebens "Wieder ·in die S,chule hinein,·' l~~ning by doi"ng h " ß · . . · le . „. es. und noch· 
heute , suchen "'ir nsch immer neuen Möglichkeiten, in de.s ~o~ Leben ge- . 

t~ennte . ~:;,rnen ßlei chwo-hl '!-'i eder wirkli cbes L~ben e'inzub;ringen. t~ die 

vierte Phas e. ·treten yj.r jetzt ein: Uilse~e Wei:t. ist zu komplex und zu ver­
ändc~li.ch, n~sere Rolle in ihr zu spezi al.isier.t, unsere Erwartung~n &..D 

d!Ols LebPn 7.U indiv~auiell und hoch; e.l s daß sich <.Ue Vorbere:i.tung euf 

"di>.s Leben" iiberheupt no ch in e inem ·schulhaus ··;Qt . eigenen S::hul­
speziali~ten vo::-n ehrnen ließe; die Schule ~uß große Teile der Erziehung 
:in de.s Leben zurückgeben. · (Hen<-i"g , c 6/ ) 

v uernav aca, 12 127 • 

· Meiner Meinung nach ~ st !':nt1'icklungspädagogik q;iade.finÜion~ G.ußer­

schUlisch. Eritwitklu.n_gspol.i tisches Wissen in der · Sch~e do~~s tü:i.ert . 
;md kann mit ·Aktionen nicht · .. ·· · · . 

gepaart werden. Wissen muß Koni.equenzen 
haben -kö.nneri, Wi_'ssen m.uß · in "'k.t1°0 t t : . . . "' n umgese z werden können, Aktionen 

müssen theoretisch begründbar bleiben . . ~na trotzdem, ich wage diesen . 

Satz kaum auszusprechen, ein Gesetz. :daraus ··will· ich ·i ·n gar keinem Fall 

. lilac.hen, nenn .die Schule i .st das größte U~te·~nehro.en der ~rde . größer 

:aJ.s Industrie; . Landwirtschaft und Krieg. Entvicklungsp;liti~ ist das 

wich. tigste Thema der Erd d a k · e un as an.\l ,nicht ohne dl!S größte Unter-
nehmen · de:t Erde behandelt. d I h - · w~r eo. · .c traumte davcm, Entwicklungs-

p~de.gogik, die · e~ noch nicht gib~, wäre die Aufgabe ~iner weltweiten 

Kirche überhaupt, weil in ihr Me . . n .. schen 1. eb~n, di"e ~ des Vercjängliche 
in · seiner Zu.~unft sehen kÖnnen. 

. ~:. · 

· 11. Ein paar Frage·n 

. i. Wo.für plädieren Sie in Ihrer Arbeit am meisten? 

a) für . Gerechtigkeit? 

b) :für Solidarität? 

c) 

d) 

e) 

f) 

g) 

h) 

für Bewußtseinsbildung? . 

für Partnerschaft? 

.: .für .:die Kirchen? 

:f'ür die . Nachß.hmung eines· großen Mannes? 

· (zum Beispiel jesus, Nyerere, Muhamed, Eppler; •• ?) 

für Strukturveränderungen im eigen~n Lande? 

für Liebe? . 

i) .für die Katastrophe? .· 



j) für ein einfache~ Leben! 

k) 

-lo~ 

-2. Welche Methoden :we1'den Sie o.n, um dies zu erreichen? 

---------------
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Gottfried Orth 

LERNPROZESSE . IM KDNJEXT VON UNTERDRÜCKUNG/ABHÄNGIGKEir ., 

UND BEFREIUNG 

----~---------~---~"""! __ ._.._. __ _,, __ _., _.„„.~...:---- --- --..,.-------...:----- . 

T rl E S. E N 
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J. ,1usgangssituati~n: iüch.t .-. ur ~vantgardistische G~~ope~ --mllss~·n lP.rnen -, sonder·r. 
cl.as Problem entwicklungsbezogener L<;!rhpr.ozesse liegt darin,- daß -Mehrheiten ler­
nen müssen . _ Die Frage ist also: _Wie können Mehrheiten l ernen? Wie können Lern­
pi'oze:ss·e in Gang geset:zt 1·1errlen ,. die nicht · nur der- kleinen Mlr.derhei t der ohne-­
h::.n schon I!'lteressICi." t<!n ur,,; Engagierten· zugute kommen; sondern die 'Bewußtseins­
vc•:änderungen großer Teile der Bevölkerung _ zu' initiier'en in -_derLage sirid. 
Große T'.:: il e- tler Bevölk.er'ung --- ins\Jescmdere. die Lihtei;-schicht, die U:nter'e- Mittel- -
schicht und (quei~ dur'ch alle Schichteri mit lediglich graduellen linterschieci_en) 
H.:i.t:'.::fr'auen- haben keine c'.!Er' kaum-.Möglicl)kei teiJ , _:Lhre Sphär'e transzehdier'ende_ 
Fr'agcn zu berücksichtigen , de_nn - , -. -. · · -· - · 

sit sind vo•1 .der'_ Bewälti.gung alltä,gliCher Lebenspr'obleme· weitgehend ' <ibsorbiert,-
<?igenes Leiden wird nicht ztiin BeWlißtsein gebr'acht, ' -

-~ . soziale und /oder ·politische· Ohnrnachtser'fahrungen sind_ weitgehend verinnerlicht, 
- die herrschenden Mechanismen organisier ter Abhängigkeit hinder'n weitgehend 

fceie Entfaltungs- und Lernmöglichkeiten,- machen Autonom_ie unmöglich, -. ·· · 
ini KL•nflikt_ lerminfd.hig gewor'denert Menschen wird nicht durch Thematisierung 
des Konfliktes 'zur Wieder'herstellung ·ihrer_ intellektuell,en ~ aff.e)<tiven- Ün_d 
sozialen Kr>äfte v·er'holfen, · . · ' „ · -

der' Alltag ''überflutet" nicht nur '_'die Hausfrauen"; die in diesen "eingetaucht' ­
- und untergetaucht" ( H·. Lefebvre) sind, sondern sie (und andere) haben auch nie 
die Möglichkeit, aus -die::ieri Alltagserfahrungeri -':auf:tutauchen - es _sei _denn _,im-
Ber'eich des Ir'realen. · 

2 .- P.us dieser" SÜtiq. tionsbeschreib~ng _ergeb~n sich für entwibklu~gsbez~g~~e f.f!r n­
J!l"JZcsse, . die hier als Lernpr'ozesse im Kontext von Unter'driickung/Abhäng:i.gkelt 
·ü rid Befreiung beschl'ieben werden, _bestimmte Ansa_:tzpunkt7 um~- K!;mzepti?:rie:ri , . - · 

" -. -

3 . Bevor einige Ansatzpunkte. und- Gedank.en zu solchen Ler'nprozessen benannt wer'­
deu, ' wird hier eine Möglichke_it der ·Ar'beit in -deri Länder'n der' " 'Dritten Welt' 

__ geke'nnzeichnet, -üm die v'on Nyerere pos-tulie:t;'ten identischen- Grundlagen· .und Zie-
le . v'0 n E:n:t,)<iCkl_ung u n_d· Erziehung z u 've~etitlf <':hen. · · - . 

·., :. .. ·•. 
-: .-



-v.-· 
Prinzipien und Zielsetzungen des Developpement Communautaire· (DC) dienen als 
Beispiel. folgende Prinzipien können geltend gemacht werden: 

aktive und permanente Beteiligung der angesprochenen Bevölkerung an Planung, 
Durchführung und Verwaltung der einzelnen. Vorhaben; .. 
Notwendigkeit, daß die angesprochen~ j3evölk.erun1f aktiv Handelnde und nicht 
passive Zeugen des soz_io-öko~omischen- un4 sozio-kulturellen Wandels ist; 
kollektive Verwaltung . neuer Einr_icht!:Jngen; 
akt~ve Erziehung der Bevöikerung. · 

Mit diesen Prinzipien geht es dem Modell der DC um folgende Zielsetzungen: 
die realen Bedürfnisse und Zielsetzungen müssen der Bevölkerung bewußt ge­
macht - werden, 

- sie muß freiwillig de!" Übergang von bisherigen Verhaltensweisen zu einer 
neuen Lebensform zustinunen, 
sie muß sich aktiv als Gemeinschaft am Wandel beteiligen, 
sie muß den Willen zu funktionaler und kontinuierlicher Erziehung aufbringen. _ 

Indem so jedes Individuum in der Gruppe zum Handelnden und zum Urheber seines 
eigenen Fortschrittes wird, gelten als entscheidende Kriterien der DC: 

Partizipation, ·· 
Eigenständigkeit, 
Solidarität, . 

- Bereitschaft zur Veränderung. . 
Von ähnlichen Prinzipien, Zielsetzungen und Kriterien gehen die folgende n Ge-
danke~ zu entwicklungsbezogenen Lernprozessen aus. 

4. Lernprozesse, an denen sich Mehrheiten der Bevölkerung beteiligen .sol,J,_en . . 
und die im Kontext .von Unterdrückung/Abhängigkeit und Befreiung -also im Rahmen­
entwicklungsbezogener Thematik~ stattfinden, müssen folgenden Kennzeicberi ge-
nügen: 

Erkennen von Alltagserfahrungen; „ . . 

Erkennen von .Unterdrückung und Abhängigkeit im Alltag, 
Bewußtwerdung der Leidenssituation (4.L) 'L _, · . 
alternative Lernmöglichkeiten _eröffnen Cha~c~n der Autonomie und partieller· 
Veränderung von alltäglichen . Situationen (4. 2.); · . „ . 

Bewußtwerdung alltäglicher Erfahrungen und die Mö~lichkeit part~el:er_ ~e­
freiungen ~ensibilisiereri für das Leiden -Unterdruckung und Abhangigkeit-
anderer, . . 
diese Sensibilisierung lernt fragen und eröffnet so neue Lernsituationen, 
Nähe zur Alltagserfahrung -Leiden: Abhängigkeit und Unterdrückung- und 
Distanz zur Alltagserfahrung -der andere _Kontext von Abhängigkeit und Unter­
drückung in der .'Dritten Welt',.. ermöglich_en wiederum Lernen . (4.3.). 

4.1. '.Auf'tauclieri · aus deni Alltag' . . 
Das Erarbeiten. und Bewußtwerden von Ailtagserfahrungen und den in diesen be­

'.schlossenen Leidens~rfahrungen · erfordert einen L~rnprozess i~ Rahmen einer Grup- : 
pe: die soziale Gruppe bietet die .Chance zu alt.ernativem_~ ·:zu ' so;dal:"' Lerneri. 
Hier können ·wir aus unseren' Alltagserfahrungen· auft~uchen ;•· lernen ,diese . zu. ver'.' 

• ' • . • .:_ .• • .1 .• · ... ~ 

. J 

.. ~.:J 

: ... 
balisieren , Unj _mi_t andern gemeinsam Unterdrücku~g und Abhängigkeiten im Alltag 
wahrzun:hmen . ·_-rn ·der . teilnehmer- \lJ?d ·problemorientiert arbeitenden Gruppe kön- „ · 

nen verinnerlichte Olinmachtserfahrung·en . ,-i.'man kann ja doch nichts .machen• 'da . 
?at ~an mich schon wieder untergebuttert', .•da ist ja doch .wirklich nicht~ drin', 

was solls?!'- erkannt, ernstgenommen und zunächst verbal oder nonverbal 
-schreiben , ~eichnen, spielen, bespr echen- aufgearbeitet werden. ' Di~ Bewußtwer-.· 
dung.von ~eidenssituationen und Ohnmachtserfahrungen im alltägiichen Erfahrungs- · 
b~re~ch bie~et der Gruppe die Chance zur p~rtiellen Veränderung eigener, ·all­
t~glichel' Situationen, wenn die Gruppe nicht nur teiinehmer:- und . problemorien-.. 
tiert, sondern auch prozeßorient·iert arbeitet; d. h. wenn sie bereits ·in cier . 
Gruppe Erfahrungen ermöglicht, in den.en Ohnmacht überwunden und Leidensdruck 
lm Umg:3ng der _Gruppenmitglieder untereinander ·abgebaut .wird. · 

··• .. ,, ... . : . .;. r 
„. - - ; . : 

·.· ... , 

4. ·3. Lerriprozesse im Kontext nicht nur loka~er ._ · so.!Jd~i'.~-„.~eltw~.f{er,. Al)hängigkei t / 
~~terdrückung und Befreiung· ; · · . ·· · ,„ · · · 
·Der Ansatzpunkt in der alltäglichen Erfahrungswelt der Gruppenmitgl,ieder, das 
Er~ffnen von . alternativen Aktionsmöglichkeiten . in der Alltagswelt bietet Chancen, 

. auch L.ernprozesse iti- Bezug auf andere Kontexte zu initiieren. ES gibt keinen · 
hinreichenden Grund, daß Bewußtwerdung, Engagement~ ~efl'exion- und· Aktion . 'im 
_eigenen Erfahrungsbereich auf diesen beschränkt bleiben muß. Vie:).mehr ermögli-. . 

:„. ''Ch\!.ll .·Bewußtwerdu11g ,"Engagement, Reflexion und A,ktion 'im eigenen. Erfahrungsbe-
. reicfi :·.Selb:;;t_findung, .Solidarität un·d · Alternativen auch in Bezug auf .andere Kon-

. text<? ;·. woi;iei es '_'i;u~ächst 'il"fch:t : darwn ·ginge, die ·anderen Kontexte . -Über lokaler 
. bis weHweiter 'Prove11i!rnz.:. und -deren Abnängigkeiten/Unterdi>Ückung· ·undBefreiurig 

mit unseren Augen. zu sehen. sondern :uumgek.ehrt: unsere Abhängigkeit/UnterdJ'.'.Ückung 
„ . und :·:. Befreiung mit den Augen. anderer_ Kontexte zu ~eurte~ler.i. Beispi!He.. s6.~cher _,:: · · 

Fragestellun~~n könnten . ·,sei~:-.,..~. . . · „ · ,;: „ . ·, ' ··· ·„.·':: ·.·.~ ·· · .. :: ,:: · .„_.. ·.· . . · · .. „ · 

- ~.: 
.. „. ~-. . . „·.:. ,.,.. ·:··~ .... ~·.' : . .. ·., ..• -~. ~-„ . 
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. : · · rte Gruppen, die ·um Befreiung 1, 
wie sieht ein Arbeiter mitte~schich:orient:el. h n Bereich ihrer Erfahrungs- P, 

von Abhängigke.it und Unterdruckung im person :ic e . . l 
welt kämpfen? .. . unsere deutsche Alltagswel.t und die in. ~. 
wie sieht ein auslandischer Arbeiter l 
ihr erfahrenen Leiden? . Lateinamerikaner oder Indianer unsere deut-

:~~e~e~;~b~::~k~:e~~~~n~~~~!~~ ·alltäglichen Bereich? j 
Au en anderer sehen lernen, eröffnet neue Lern~ögli?h- ~ 

Jnsere Situation mit den g . t .. b r die Verflechtung der eigenen Situation ~ 
keiten: hier entsteht B:troff:nh~i ~lelität eigener Lernprozesse mit 'Entwick- ~ 
nit anderen Ko~texten, ~bei; di: ~~~ · U~terdrückung zu Befreiung in Län~ern l 
lungsprozessen von Abhangigkeit d Modell der DC mit dem hier vor-
und Regionen der 'Dritten Welt' (vgl. etwa as . . 
geschlagenen Lernpro.zess) · 

• lie t in der Nähe zu den Alltagser-
Diese Betroffenheit . ist eine doppelte: sie . g nd in der Distanz zu den 

. d · „glichen Befreiungen u . . · B 
fahrungen und den in iesen mo „ . e Unterdrückung und Abhängigkeit wie e-:- . 
Alltagserfahrungen: lokal:, alltaglic?, und Abhängigkeit, an deren Aufrecht-
freiung angesich:s ~eltwei ter ~~~~:dg:~~~~~tonen partizipieren. 
erhaltung auch wir in unseren 

ff h · t ermöglichen Lernen· d 
Nähe und Distanz dieser Betro :n ei .. . h E fahrungsbereich aktuell wer en: 
Das Feme und Distanzierte muß i~ alltagl~cA~~„ ~igkeit müssen Erfahrungen par­
weltweiter ·Befreiung von Unterdruckung un n:~h Veränderung wird dann von ·der 
tiel!er Befreiung vorausgehen. Das ~erlangen . t . 
Erfahrung, daa Veränderung möglich .ist, begleite • 

· 1 - h immer: "Damit er zuhört• muß. er 
Denn wenn Mehrhei t .en lernen sollen~ g:t t noc r zunächst von seiner Lage• ·wie 
.von seiner eigenen Lage gepackt se:tn,dund z~~ere Aussicht, gehört und verstanden 
sie . sich ihm spiegelt. Erst dann hat . as w: t . ·e von außen und von oben her. 

k v t n Das aber geling n:t . · zu werden, erwec t er r~ue • . . h M hen " (E. B)..och) ;·····. ;· 
• • • Von oben kommt man Fliegen bei, nie t ensc . · 

· Gottfried Orth 
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ENTWICKLUNGSPÄDAGOGIK ALS PROJEKTARBEIT 

---------------------------------------

vorbemerkung: 

•entwicklungapädagogik" - theorie und praxls 

ich gehöre eigentlich zu den leuten, die einen horror 
davor haben, am schreibtischi eingeschlossen in eiriem 
zimmeri umringt von hunderten von schriften, ztt sit•en 
und aus diesen neue zu produzieren, die auch nicht - ge­
lesen werden. warum ich mich dennoch entschlossen ·habe . . 
diesen artikel für die "zeitschrift f. entwicklungspäda-
gogik" zu verfassen, hat folgende gründe: · 

die zeitschrift f. · entwicklungspädagogik ist iri unserem 
arbeitskreis in reutlingen, in dem ich akti~ mitarbeite, ~ ­
eigentlich umstritten. nicht wei).. wir a.nderer · ineinung 
mit der inha.l tlichen konzep.tion sind, sondern weil. ·s .ich:. 
die zeitschrift vorwiegend an adressaten richten ' söll, 
die zu den s ·og. "gebildeten kreisen" unserer ·bundesre.,... . • 
publikanischen öffentlichkei t gehören • . sie: soll ·pe·rso-:' 
neh ansprechen, die in irgendeiner art, mit .gruppen· zU-' '; ' 
sammenarb·ei ten. dies sind an erster stelle ·pädagö"gen, - .:: .. 
lehrer, dozenten und profes.sor.en. · im pädago.gischen. he- ~ ·· · 
reich v·or allem auch studenten~ also personen, ·.'die ·. all-e · · .• 
als sogenannte "mul tiplikatoren" bezeichnet·· werd,eil können.; 
d.h , eine art · "spezies"., ähnlich wie unser prof. knoblauch, 
(siehe heft 2, s.3) die also zu mehreren oder ·vielen in- · 

- teressierten sprechen, · lehren oder gar mit diesen &rbeiten, 
um der 11 vermi ttlung von der entwickli .. mg" willen; so nun, · · 
in der hoffnung einiger theoretiker, daß jeder dieser an- ' 
gesprochenen den platz eines "prof. knoblauch" einnimmt, 
um wied erum anderen im gleichen sinne weiter zu ·vermit- . 
teln. diese form 'Ton wei tergabevon· erkenntnissen ·und er­
fahrungen ist eigentlich positiv zu bewerten. ·nur .hat i;;ie 
einen kleinen ha.ken - die ar't und weise: ·del'.' v'er!Ili ttlung. 

viele autoren verwenden eine derart "verwissenschaftlichte" · 
. sprache, die jeglicher vermittlurtg entgegenw.irl{:t. ' . . . - . 
sie ist. vielleicht in der arbei t einiger .wissensclH3.ftllel;' 
unentbehrlich. · sie ist aber .leider auch für viele -"normal 
sterbUche 11 unlesbar lµld unverständlich'. :> ·a.as dumme an , der . 
sache ist, daß die inhalte alle diejenigen betreffen; die · 

· ·sich eben nicht der wissens.c.haftlichen sprache ·bedienen .o · 
können. z.b.haben w.ir im reutlinger arbeitskreis, über den 
die zeitschrift vertrieben wird, bis jetzt kaum aus inhal• 
ten vieler artikel, die in einer-zwar weit aussagender­
aber unverständlicher sprache verfasst sind, profitieren 

~' . 



können. oft habe ich gar nicht den versuch unternommen, 
die texte zu •ientschlüsseln-", . einmal aus .zeitlichen grün­
den und zum anderen aus verärgerung darüber, daß dies~r 
sprachgebrauch derart unnötig hochstilisiert . wird, daß 
er nur für eine 11 id.eologische ·eli te" lesbar ist. verfolgt 
man diese art der vermittlung weiter, so . muß man immer 
einen "übersetzer" bemühen - einen Übersetzer, der nicht 
nur im bereich der sprache, sondern auch im sinne von der 
:übertragung der theorie in die Jlraxis .vermitteln muß • . 
diese übersetzer bilden wiederrum eine gruppe für sich, 
die eine aufteilung in klassen noc.h mehr unterstützen. 
inhalte aus erfahrungen und erkenntnissen müssen für alle 
personen verständlich sein, damit sie überhaupt übertrag­
bar werden können. 

durch die anwendung, nur einer bestimmten gruppe 
zugänglichen sprache, errichtet man eine."ideo~o­
gische mauer" untereinander. vor allem in basis­
gruppen, die für personen aller "bildurigsklassen" . 
offen sein sollten. es werden ideen und anregungen 
von personen blockiert, die sich e~nem bestimmten 
"bildungsniveau" nicht gewachsen fuhlen. man v~r­
hindert somit wichtige erfahrungen und erkenn~nisse 
aus vielen praktischen bereichen . und unterstutzt. 

11 
gleichzeitig die trennung von "kopf- un~ handarbeit • 
meiner auffassung nach muß die ze~tsc~rift vor a~lem 
eine verständnisebene erhalten, die fur alle ba~is­
gruppen zugänglich ist, in der aber nur-theoret~sch­
wissenschaftliche texte nicht überhan?- nehmen d.urfen 
(ich gehe davon aus, daß die adressaten dieser zeit­
schrift auch allgemein verständlichere texte lesen 
können)~ 
diese kritik soll eigentlich nur das eine bewirken, 
daß die zeitschrift nicht einseitig, auf die the~-
retische diskussion der erziehung, sondern vers~arkt 
auf die vermittlung der praktischen erziehung , hin . 
arbeiten muß. so wie es auch a.k.treml zu ~en zielen 

· der zeitschrift in der ersten nummer f~rmuliert ~at: 
"der begriff der 'pädagogik' wird in den erzieh- . 
ungswissenschaften sowohl im sinne von 'praktisch-· 
a:r · erziehung' ., als auch im sinne _von '~heorie 
der erziehung', verwendet. gerade so will er 
auch hier verstanden sein. es sollen in dieser . 
zeitschrift also nicht nur theoretische b:i: 
träge zu didaktischen und wissenschaftskriti­
schen problemen einen platz finden, sondern auch . 
berichte aus der praxis." ( ZFE 1/78, s. 5) 

da gerade das theoretische fundament. der entwicklungs- .. 
pädagogik eigentlich aus einer praktischen erf~rung 
kommt · und durch die praktische erfahrung begleitet,, 
ergänzt und evtl. geiestigt wird, muß man den prakti­
schen· berichten mehr gewicht zuordnen. 

·.·•· 

d.er mangel an praktischen erfahrungsberichten sollte 
aufgeholt und die palette dieser berichte erweitert 
werden. dies soll gleichzeitig auch eine au.fforde­
rung an diejenigen leser sein, die aus praktischer 
arbei t ber.ichten können, verstärkt mit bei trägen 
aus ihrer erfahrung anderen zu vermitteln. 

r . . projektarbeit - l e rnen durch praktische erfahrung 

schon in den anfängen des 2o. jhd. ist der begriff 
der projektarbei t ·als· die alternative zum herköm­
lichen schulunterricht in den usa geprägt worden. 
den grundstein zu dieser neuen form in den erzieh:,, . 
ungswissenschaften legte der amerikanische philosoph 
und pädagoge john dewey (1859 - 1952). : . 

sein ziel war es , zunächst, die verschiedenen bereiche der 
gese~ls~h~.ftspoli tik zusammenzuführen und die trennung 
von .indiv1duum und gesellschaft, leben und arbeit; .politik 
urid wirt schaft, kind und erwachsenem,. ·idee und reali tä t, · · 
denken und handeln aufzuheben. 
durch die projekiarbeit sollte die imme~nooh schulbeherr­
schende intellektuelle ·arbeitssituation der schule ·ver- · 
ändert werden. ·das "projekt"- ist ein vorhaben, das· ·auf · ge­
meinsamer, gleichwertiger.tätigkeit .betuht und auf ·ein . · · 
vorher kollektiv bestimmtes iiel gerichtet ist. · 
die schularbei t (das .. erlernen theoretischer kenntnisse ; auf 
der schulbank) sollte zunächst · in :z;usammenhang mit realen · 
begebenhei ten im . umfeld der schule · und · iJJ1 lebensrauin ' der 
schüler gebracht werden. "projekt", .eine neuschöpfung da­
maliger "antiintellektueller" sollte ganz einfach nur die 
bezeichnung von praktischer• arbeit .~ se.:j,n, die :von k1ndern~. 
heranwachsenden, jugendlichen, schillern in gleicher weise 
mitgestaltet und erfahren wird. . ' , . · ... 

.. die· theoretische vorarbei t des- projektes di.ente als. grund-

. lage für späteres lernen durch die persönliche erfahrung. 
na.ch beendigung des projektes wurde die arbei t · beurteilt, 
und die erg.ebn;iose der tätigkei t wurden einer kri tik unter­
zogen. die erkenntnisse · - iin vergleich theori.e/praxis ;..; . 

.entstanden während des handwerklichen umgangs: bei ' der . arbeit. 
motivation, interesse und schlußfolgerungen wurden nicht 
·.durch reden · über die dinge., sondern durch umgang mit den 
dingen ausgelöst. · 
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projektarbeit - der begriff, der ein handeln zum ausdruck 
bringt - wird · zunehmend als "pro jektunterri cht " (mögliche 
alternative unterrichtsform) bezeichnet. 

der projektunterricht soll: 
-auseinandergehende lebensbereiche der familie, des wohnens, 
arbei tens und der poli tik zusa.mmenführen, 

-die gesellschaftliche trennung in kla.ssen , von solchen die 
denken und darum anordnen und solchen, die nur ausführen 
und darum zu gehorchen haben, aufheben, 

-neu hinzukommende kulturen anderer völke r und deren tradi­
tionen und l ebensformen (ausländische a rbei tnehmer) n icht 
als belastung, sonde rn als berei che rung einer demokrati­
schen gesellscheft aufzeigen; spontanität;entscheidungs­
fi:ihigkeit und initiative auslösen, 
~politische pa.rtizipation erreichen und die . humanisierung · 
der arbeitsverhältnisse s icherstellen. 

durch das gemeinsame handelnund sich selber schulen ist 
der weg zu einer eigenen veränderung aufgebrochen. die pro­
bleme, .die durch den projektunterricht aufgegriffen werden, 
können spezielle pr_obleme der schüler sein, die offengelegt 
lind konkretisiert werden. . · 
der projektunterricht thematisiert und erforscht gesell-
schaftliches handeln. · 
projektorientiertes lernen signalisiert eine neue art von 
entschultem lernen, das gesellschaftliches handeln· mit ein­
bezieht und zum ausgangspunlct für erkenntnisprozesse ma.ch.t, 
einen beitrag zur humanisierung des politischen handelns 
und einen durchbruch zur friedenserziehung leistet. 

der projektunterricht wurde bis jetzt nur auf ·die schule·_ 
direkt übertragen. wir sehen aber die chance, ihn erweitert 
anzuwenden. so kann man projekte nicht nur mit schulklassen 
veranstalten, sondern genauso-gut mit jugendlichen eines 
freizeitzentrums, eines jugendhauses oder im rahmen einer 
stad tteilarbei t. · 

2~-~~fE~~-.!!!!Q-~E!~~!_Q~2-E!~J~~!~~!~E!!~h!~~ 

der strukturierte aufbau von projektorientierter handlung 
läßt sich in vier grundsätzliche phasen untergliedern. 
-die orientierungs und planungsphase 
-die informationsphase 
-die integrations und _verdichtungsphase 
-die aktionsphase 

. . :; . 

-- .: .. 
k ·.::. 

orientierungs und 1 . · 
----------- -----~E-~g~gg~E~~~~ 
~n einem gemeinsamen gespr ä ch . . 
interessen der te ilnehmer h in der gruppe werden die 
oder initiator einer pr . k~rausgestellt. der leiter 
schläge darlegen die v~Jed gruppe kann aber auch vor­
es ist jewe~ls v~n dPr n e r ~ruppe besprochen werden 
welche art von proJ·ek·· ~ ~ruppen.onstellation abhängig • 

c in angriff ae · ' vom a. l ter der grup r; enm1· t 1. d . o nommen wird. es ist 
··1·h · g1eerw1eauc h ·h · son ic em wissenstand ~b~· . von l rem per-

orientierungen die projak~~~~~ 1 w~lche ausma~e und 
es soll te schon in der ersien it in der pra~is hab en soll. 
den s.ei ten ( lehrer/lei ter .:.. sc~~ase des . pro Jektes von bei.;.. 
schlag erstellt werden · uler/gruppe) ein konzeptvor­
wich tig dabei . ist d ~ ß • scho . . . . . . 
nehmern auf ihre ~mw;lte~fa~r~:tzt im ges~räch mi t den ieil­
und auf ihre a ll tagsprobleme e· ge~, auf d1~ tagesgeschehen 
der teilnehruer muß dann im esin~-gangen wird . die meinung 
einen zu.sammenha.ng zu mögli ~hepr~cfte~nbezogen werden, um 
stellen. _ n e ragen . zum projekt herzu-
~ann werden k onkrete vorseht " . . . . 
i ~t es nU:n, die den verla.uf . ~~~ ~um pr'?Jekt gesammelt. die gruppe 
sie macht sich auch geda.nken .. b en . ze1 tplan erstellen soll. · 
thema aus , .das bearbeitet wer~e:rs~~e methoden und wählt . das 
d.h. der gruppe wird nicht vor 10 · ; · 
sonde:n. die tei l nehmer iernen ~!f~ben, was s~e machi:m m_uß, . 
o~gan1s1eren, einzuteilen und ~ö ~t zu bes~1mme~, zu _ 
wahlen. um das vorher formul. t gli?he arbei tswei·sen auszu-
der lei ter übernimmt hi"r hier ~ ziel zu erreichen. · · 
gr~ppenmitgl iedes (das - 1ef er die r'?lle eine~ . berater~ und . 
sein soll), als· daß er ~cho~h~~re~hti~t gegenutJer den anderen . 
hosentasche zieht . ie ertigen plärte aus der : 
~s werden nun die a.rbei ten fest . . : . . 
in kleingrup~en, zu zweit od er !~~e~t, die ~n untergr~ppen, 
sollen. es wird bestimmt a . eine verrichtet werden 
oder mithilfe von medie~w(~· ~n r~~eraten, diskussionsrunden 
beitrag zum proJ·ekt gele1·s t lt m, ias , tonbildschau) als 
· - - e werden kann · 

. l~ gesamten bestimmt also die r • . . . 
mitteln ausarbeitet. je nach g ~ppe, we: was und mit welchen 
geb ildet, die eine zugeordnetea:r:a.~:nte1~ung werde~ gruppen 
ar t der arbeit richtet sich di . ~iß erfullen. nach der 

. . . . e gro e der gruppe. . 
der gesamtverlau.f ist sehr von d e . . .. . . 
sollte kurz und gründlich sein r planung a?hang1g. sie 
und komplizierte planungsphase'kdenn d~rch ~ine langwierige 

·und energie, die im späteren ver~nnf s~ o~ yiel ?egeisterung 
gehen . a u enotigt wird, verloren 
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der kontakt zur ö.ffentlichkeit kann schon in der ersten 
phase stattfinden. man stellt - sein projekt anderen gruppen 
und im familienkreis zur diskussion, wobei meinungen a.ufge­
nommen und auch reflektiert werden, die man in die projekt­
gestaltung dann einbauen kann. oder kann das projekt im 
örtlichen tagesblatt vorgestellt werden. reaktionen in form 
von z. b. lese riefen können als medium verwendet werden. 
kritische fra.gen und meinungen müssen von den teilnehmern · 
selbst aufgenommen und bea.ntwortet werden. in dieser situation 
werden nicht die leiter, sondern die teilnehmer als "macher" 
und "gestalter" anerkannt. insofern gibt es den. mitgliedern 
die ini tia ti ve, das ang afangene und veröffentlichte prm jekt 
weiterzuführen, weil auf ein ziel hin auf'merksam gemacht wurde. 

!~f 2E~~i!2~~E~~~~ 
nachdem nun der gesamtverlauf festgelegt und die aufgaben 
der gruppe bestimmt worden sind, gehen die untergruppen 
entsprechend ihren zielsetzungen auseinander. 

alle gruppen v~röffen tlichen 'pUine, vorhaben und zwischen­
ergebnisse · an einer "projektta.fel", an der der großverlauf 
mit den noch zu bearbeitenden a.ufgaben au.fgezeichnet ist. 
dies soll zu einem besseren übe-rblick verhelfen und um das 
ziel des projektes nicht aus dem auge zu verlieren. 
während der arbeit der gruppen kann die kreativität - die 
au.f ein teilergebnis ausgerichtet ist ~ jedes einzelnen zu 
tage kommen. dies bedeutet, daß jeder seine praktischen 
und theoretischen erkenntnisse in sein teilgebiet einbringen 
kann. die erfahrungen aus dieser tätigkeit werden mit den 
anderen grtippenmitgliedern ausgetauscht. dadurch entstehen 
kommunikation .und gegenseitiges interesse. 

der informationsbeschaf fung der gr1112v,en sind keine grenzen 
gesetzt. gerade der kontakt mi t\'D."n'a <l'ie beschaffung von in­
formation und material aus der umgebung lässt interesse an 
solch einer arbeit aufkommen und fordert die teilnehmer her-
2.Js. man kann schüler and<."rer klassen oder schulen, die 
nachbarn, seine familienmitglieder, bekannte, verwandte, 
freunde; leute auf der straße etc. befragen. oder man be;--•· 
schafft bücher aus bibliotheken, lexika, zeitschriften, 
zeitungsausschnitte, sammelt berichte, sortiert diese und 
ordnet das material nach t~emen~ebieten. 
es können gespräche mit sachverständigen initiiert werden, 
abgeordnete angeschrieben und interviews ge~ührt oder au~­
zeichnungen aus ·fernsehen, ra.dio oder von filmen vera.rbei-
tet- werden. 
dera.rtiges interesse und engagement kann wahrscheinlich im 
unterricht kaum aufgebracht werden. . . . 
hier wird nach einem sich selbst ausgedachten pla:q, gea.rbei tet. 
man unterliegt keiner aufsichtspflicht und muß nicht vorge­
gebene arbeiten ausführen, die dann evtl. benotet werden. 
benotung im herkömmlichen sinne f~ndet i;icht statt.. . . 
die schüler werden durch das erreichen inrer selbstgesteckten 
ziele bestätigt. 

!!!!~EßE~~!~!!!L=-~!!SL:Y:~E21~!!!.!:!!!ß.:2.E!!~~!: 

nc:ich ~er inf?rmationsphase kommen die einzelnen gruppen und 
mitglieder wieder zusammen, stellen ihr material vor und . 
berichten von ihren ergebnissen. die informationen werden 
nach den selbst bestimmten kriterien und gesichtspunkten 
geordnet. • . · 

. die einzelnen punkte werden nun kritisch in der gesamtgrup­
pe begutachtet. es wird diskutiert, was geändert werden wo 
noch die eine oder die and0re ergii.n.zung hin~ukommt was 'evtl. 
berichtigt und .korrigiert werden muß. neue ideen können · in 
den plan a.ufgenommen werden. 
der wichtigste teil muß herauskristallisiert und auf einen 
"gemeinsamen nenner" gebracht werden. die infos probleme 
fragen müssen verd·ichtet werden. ' ' 

es . wird je~zt ~er eigentliche höhepunkt des projektes einge­
leitet. mit hilfe des beschafften materiales , den fragen, 
den ideen und vorschlägen wird eine aktion gestartet. · 

~~!!~!!.:2.12!!~.:2~ 

die gruppe stellt sich mit den ergebnissen ~nd erkenntnissen 
ihret arbeit in einer aktion der öffentlichkeit vor. 
die Öffentlichkeit wird mit einbezogen. 
~n dieBer phase können z.b. stände aufgebaut werden, an denen 
uber das gesamtprojekt berichtet wird. es können bänder 
mit muSik.abgespielt wetden, filme und tonbildreihen gezeigt 
werden, die man u.u. se.lbst angefertigt hat. e.s werden 
diskussionsrunden initiiert; -gespräche in kleineren gruppen 
provoziert. als zentralen aktionspunktkann man z.b. ein · 
theaterstück in form von sketch oder panto~ime zeigen. 
wandtafeln mit bildern zum oder vom projekt können aufge­
hängt werden, texte ausgestellt oder die zeitungsausschnitte 
und das informationsmaterial zu schwerpunkten angeboten werden. 
dies kann in einem geeignetem raum veranstaltet werden, 
wohin die teilnehmer, eltern, lehrer, mitschUler und klassen . 
anderer schulen eingeladen werden. 
eine andere möglichkeit ist , daß man mit der aktion i:J.uf die 
stra.f3e geht. man spielt straßentheater, i:,rovoziert eine 
offene diskussion, oder ~an geht iri jugendhäuser, altenhei~e 
und waisenhäuser, macht flugblattciktionen, sa.mmlungen für 
bestimmte solidaritätsaktionen etc. 

in dieser aktionsphase werden die interessenten die ~rgebnisse 
und erkenntnisse aus der gesamten projekta.rbeit zur kritik 
gestellt. die gruppent_eilnehmer müssen kritik standhalten, 
können ihre erfahrungen einbringen, ohrie durch bestimmte vor­
gaben von erwachsenen beeinflußt zu werden. 
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. lr.erfahrungen aus der praxis 

dieses pröjeK:t wrde im laufe eines ·schulpra.ktischen seminares 
ah der ph-reutlingen veranstaltet. studenten hatten -sich 
zur ~afgabe gamacht, sich zusammen mit d~r vierten klas~e 
einer grundschule mit dem problem der dritten welt ausein- . 
anderzusetzen. zuerst wurde a.llgemein über die dritte wel t 
gesprochen. im verlaufe dieser gegenseitigen ausf!p:ache 
erzählte man sich, was man über die menschen der dr~tten welt 
weiß, wie sie leben und unter wel chen . bedingungen sie teben 
müssen. vorurteile wurden gesammelt und b e spro ch e n. die 
situation der kinder in den armeri ländern wurde mit 
hilfe von dias und filmen dargestellt ·. · an einem vormi ttag 
wurden lateinamerikanische kinder eingeladen, die natürlich 
großes interesse bei unseren kindern weckten. 

es kam die frage auf, ob es uns (der klasse) nicht möglich 
·;1äre mit kinde!'n in einem lateinamerikanischen staat 
kont~kt aufzunehmen. mit dieser frage haben sich arbeits­
gruppen beschäftigt. sie sammelten vorschUi.ge, wie man nun mit 
anderen kindern, die in einem weit entferntem la„nd leben, 
kontakt aufnehmen könnte. 
die kindar schlugen vor: einen brief zu schreib~n, eine 
fotografie zu schicken, ein bild zu malen, etwas a.uf ton­
band zu ~prechen oder sie gar zu besuchen~ 

dieses vielerlei an ideen wurde von den einzelne n gruppen 
-'-je nach interesse- a.ufg~griffen :md bearb~i tet • . es ent­
standai. gruppen, die aus ihrem familienbereich berichteten. 
sie schnitten bilder· aus z.ei tschriften aus und klebten 
dami:b eine große hauscoll"cig'e zusammen, .in der die elterliche 
wohnung dargestellt wurde. : . . , . 
eine andere · gruppe malte einen katender, der . bilaer.der . 
jahreszeiten beinhaltete. mit gedichten und beschreibungen 
.versuchten die kinder, ihren noch unbekannten freunden 
in dem tropischen land die schönheiten der jahreszeiten 
deutlich zu machen. 
kinder die . gerne musizierten, wollten den and eren kindern 
ein li~d auf casette spielen. mit viel mühe und geduld 
wurde in "harter arbeit" das lied so lange geübt, . bis es 
"aufnahmereif" war. . . 

di~ kinder schrieben einen meterlangen brief auf eine tapeten­
rolle in dem sie sich vorstellten, aus ihrem leben und 
spiel~n berichteten und viele fragen an . . die kinaer in den . 
blechhütten stellten. · . . · · 
ein bilderalbum mit selbst fotografierten bildern entstand . 
die· moti ve waren ihre schule; ihr spi.elpla tz, der weg von 
den wohnsiedlungen zur schule, der bäckerladen an : der ecke, 
(in dem sie die süßigkeiten kaufen), und schließlici; au<;h sie 
selber (fahrrad fahrend, spielend . und auf dem wege in die 
schule). · 
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während der gesa•~ten akti vi täten -die s'ich einmal wöchentlich 
üb e r ein ganzes halbjahr erstreckten- bestand ein reger 
austausch: die kinder baten ihre eltern, sie auf interes­
santes arbeitsmaterial hinzuweisen und forderten ihre per­
sönliche meinung s ä ußerung heraus. 
beim el·ternabend (höhepunkt des projektes) wurden alle 
arbeiten ausgestellt und ~llgeme~ne informationen über di~ 
dritte ~elt an die eltern weitergegeben. bei dieser ge­
legenheit wurd.e mit den eltern über · die aktivität der kinder 
diskutiert. es wurde deutlichj daß das engagement der. kinder 
auch zu hause zunahm. z.b. berichteten eltern von ihren 
s öhnen, daß sie ·plötziich freiwillig abge~aschen haben oder 
schnell aufgegessen hatten, um etwa s früher in die schule zu 
kommen und an ihrer arbeit fortzusetzen • 

es wurde . mit d en eltern über die kinder in den ländern der 
dritten welt gesprochen. schüler erklärten ihren eltern zum 
teil die situation, in der die kinder dort leben müssen. 

das bemerkenswerte an diesem projektv~rlauf war, daß 
sämtliche kin<;ler mit solch einer begeisterung an den 
arbeiten teilnahmen, wie selten zuvor in ihrem unter-
richt. nicht nur, daß sie arbeiten, die sie selbst 
ausgesucht hatten, zu · ende führten. sie hatten auch· 
viel über .die unterschiedlichen lebensbedingungen der 
dritten welt und über die dort lebenden kinder gelernt 
und erfahren. · 

das viele verhaltensweisen erst neu erlernt werden müssen, 
wurde sehr . deutlich. eine gewisse tinordnung bei vielen : 
gruppensitzungen war nicht ~u vermeiden, ' denn die kinder . „ 

waren es ·nicht gewohnt, frei und ohne zwang zti arbt'!iten. 
ein gewisser "konkurrenzkampf" kam zeitweise bei be_stim­
mten schülern zum a.usdruck, die auf eine ·belobigung und 
begutachtung durch lehrer ·und studenten aus waren. dies 
änderte sich aber, als das gemeinsame endprodukt· zur 
diskussion gestellt und'bewertet viurde. diese selbst­
ständig handelnde kinder 'k:omiten ideen schöpfen und einen 
freiwilligen bei trag zu einer gemeinsamen sache leisten. · 

+ + ·+. 
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rich Renner 

UR DIDAKTIK DES BEREICHES DRITTE WELT IN DER GRUNDSCHULE 

--------------------------------------------------------
T h e s e n 

• Man muß der Analyse Hartmut von Hentigs zustimmen, daß 
Leben im technischen Zeitalter ~nter anderem bedeutet~ 

n einer Welt zu leben, d.h. wir können immer weniger da-
it rechnen, daß die Ereignisse in anderen Teilen der Welt 
ns nicht tangieren; daß z.B. die Be~ingungen, unter denen 
enschen in anderen Ländern leben, keine Bedeutung für uns 
aben. So gewinnen die Gegensätze zwischen weißen und far­
igen Völkern, zwischen wirtschaftlich entwickelten und nicht 
n~wickelten Staaten immer mehr an Brisanz. Aber nicht nur 
arin liegt es begründet, daß Dritte Welt schon für den Pri­
arbereich als wichtig angesehen werden muß. Auch in une~rem 
and leben viele Angehörige fremder Völker, die wegen ihres 
ndersseins häufig diskriminiert werden. Das Gespräch über 
as Zusammenleben von Völkern und Rassen kann darum nicht 
rüh genug beginnen. 

• Die Einstellungen ~er Kinder zum Fremden, zu Menschen 
.aus anderen Kulturen werden schon früh geprägt: durch 

as Vorbild der Gesamtgesellschaft, durch das Vorbild der 
amilie, durch den Einfluß der Medien. Diese Vielfalt sekun­
:ärer, d.h. vermittelter Erfahrungen ist nicht unwesentlich 
1estimmt durch die Neigung zu Gleichgültigkeit, Intoleranz, 
'ehlender Solidarität der Vorbilder Familie und Gesellschaft. 
1chule und Unterricht müssen v ersuchen, diese Erfahrungen 
in . wichtigen Stellen aufzuarbeiten. 

i. Die curriculare Seite des Unterrichtsbereichs Dritte Welt 
sollte nicht durch eine Festlegung als Unterrichtsprin­

:ip abgetan werden. Die bisherige Erfahrung mit solchen zum 
'rinzip erklärten Bereichen zeigt, daß diese damit der zu­
'äliigen Sympathie b~stimmter Lehrkräfte überlas~en blieben. 
:rnstgemeint bedeutete Oritte Welt al~ Unterrichtsprinzi~ 
ja wohl auch, daß an jedes Unterrichtsthema der Grundschule 
1ohl oder übel ein mehr oder weniger passender Dritte-Welt­
lspekt angehängt werden müßte. 

lennoch sollte der Lehrer aüfgefordert sein, überall dort, 
~Des die Sache erfordert, einen so.1chen Aspekt zum Zuge 
:o~men zu lassen. Man kann z.B. die Meinung vertreten; d~ß 
~enschliche Grundverhältnisse überhaupt nur im Kulturver­
Jl~~ch verstanden werden können. 

~onsequenz: 

Wirihtlge Th~men und Aspekte des Bereich~s Drltte Welt · 
müssen. ihren festen curricularen Platz erhalt~h. 

- MHgliche Ausweitungen in den ~ereich Dritte W~lt· ~olY­
ten aufgezeigt werden. 

-1s-

4. Die curricul~rE Verankerung ·des Bereiches Dritte Welt 
könnte folgendermaßen aussehen: 

vergleichende Betrachtung der Thematiken Familie, Woh­
nen, Zusammenleben (Arbeit) ; (1. - 4. Schuljahr); 

- Thematisierung von Problemen und Konflikten und ihrer 
Hintergründe in Ländern der Dritten Welt (3. - 4. Schul­
jahr) • 

VORSCHLÄGE ZUR CURRICULAREN UMSETZUNG DER THESEN IN DIE 
THEMATIKEN "FAMILIE - ZUSAMMENLEBEN", ~WOHNEN" 

+ Diese Auswahl an Themen, · zielen, Materialien ist ent­
nommen . aus: Klein, H./Renner, E.: Sachunterricht in 
Wirklichkeitsfeldern. 1. Lieferung: Einleitung und 
Zusammenleben, 2. Lieferung: Wohnen. Baltmannsweller: 
Burgbücherei 1979. 

++ Die so gekenn~eichneten Materialien sind in der ge~ . 
nannten Veröffentlichung abgedruckt, daneben finden 
sich: .didaktische BegrOndung, · Hinweiae fü~ den Unter­
richt, Unterrichtsprotokolle und Lehrerinformationen • 

Thematiken "Familie/Zusammenleben:+ 

Auswahl von · Them~n, Zielen, Materialien für die Grundschule 

2./3. Schuljahr 

Themen . Ziele 

Umgangsformen Über die Frage dlS· 
bei anderen Völ- kutlereti: Was Ist nor-
kern: mal? 
Bel den Yoruba In Spezifische Uin· 
Nigeria; bei den ·. gangsformen der 
Rf!gu lbat In der Textbeispiele her­
Sahara; bei den „ ausarbeiten und ver­
Apachen Im SW · gleichen. 
der USA; bei den Bedingungen, die 
Auala In Syrien. . Unterschiede entsle­
Umgangsformen hen ließen, erarbel-
bel u~s. · ten . 

. Umgangsformen 
sammeln UnO' disku-
tieren. ·· · 

Veränderurlg von • 
Umgangsformen 

. durch hlsforlschen 
Verg.leich als Anpas­
sung an ge.iellschafl­
llche Entwicklung 
kennenlernen. 
Umgangsformen 
können zeltWetse ge„ 
ändert werden. 

Unterrichtsmeter.lallen 

5 Texte (s. 1.4 MaterlalstUcke 
1 bls5) ._. 'l/f- · 
Befragung von Eltern und Be­
kannten: 
Sammeln und notieren von 
Umgangsformen, unterschei­
den nach der alten und Jetzi­
gen Generation . 
Texte von Freiherr von Knigge 
und Ros . . von -Zlizewltz. 

Texte (s. 1.4 Materlals!Uck S) 



3.14. Schuljahr 

Themen 

Zusammenleben 
ln Familien 

Zusammenleben 
In 
Famllien, 

_Sippen, 
·. Klans, 

Altersgruppen 

Ziele 

Oie In Texten vorge­
gebenen Famllienst­
tuatlonen analysie­
ren: 
nach Verhaltenswei­
sen vOn Mann und 
Frau, von Ellern und 
Kindern. nach Auf: 
gabenvefteilung be'­
zügllch der Ge· 

-3' -

Unlerrlchlsrnaterlallen · 

3 Text~s. 1.4 Materia!E!Ofil 
tJ>1s 9> -T ·;-r :- · 
FWU·Fllme: ' 
38 0230 

Rosalbas Dorf 
36 0229 

Ein Wochenende 
FT 2264 

Bel einer Papuafämilie auf 
Neu-Guinea 

~~~~ecc~~~riür . die Or- ~~~~rmann Super 8 Arbeits-

ganlsler theit dieser 35 5311 
Familien Im Selbst- Eßge....,ohnhellen In Lapp­
verständni.:; der EI- land 
le rn suchen. _das be- 35 5300 
sllmmt sein kann 
durch gesellschafl­
llch-religiöse Rollen­
festlegung und \;Virt­
schalts- und Wohn­
weise. 

An Beispielen vo.1 
Naturvölker:i lm Vt!!r­
glelch zur elgBnen 
Situation sollen die 
Schüler ken:ieillc:-­
nen: 

· - Familie, Sippe, 
· Kien als Koopera-
1tonsgen,c inschalt 
im erziet".erischen u. 
wi rtscho.ttlichen Be­
reich; 
- Altersgruppen 
als Regulator des Zu­
sammsnlebens 
Glelcheltrlger unc! 
des Zusammenle­
bens mit anderer. 
Generationen 

Unlerschiedtlche Le:. 
bensbedlngung9n zu 
Formen Qes Zusam­
menlebens und Ver­
hallensweiSen in Be­
ziehung sgtzen: 
- geographische u. 
kllmallsche Sttua­
Uon. 
- Wirtschafts· und 
WofinwelSe. · 
_:_ Religion • . 

Sp",,zmsche Lebens, 
formen el$ lelstun-

. gen der betreffendien 
· Völk~ !lewärten. 

Ein TRg mit einer l'J~vaJo-
Fainilie · 

35 5301 
Familienleben In Thailand 

35 5303 . 
Familienleben von Wü­
stennomade_n 

35 5309 
Das Leben der Eskimos im 
Winter 

Kil"'tler In andernn Ländern: 
Die:;terwegs Mlnl·Bücher · 

!'1~_\e_::_~ al~t9c;~~ 1..? ~. J>..i 
_n_~ß.:sr~~m ~c-~-~~t..1Jh.1~..!1~ 
r·::rr.c ur: d Dla..-Relhen Ober 
Na:~rvölker . z:B. 
FVVU R 589, 

. R 712, 
A 853, 

.R 2205." 
FT 769 

• Unier den Dias muß Jeweils 
ausyewiihll werden, die ge­
-;;eintan Relh~n eign~n sich 
selten. 

Leseerfehrungon der Schüler. 
z.B. Frl!z Steub!lln „Schneller 
Fuß und ~felln:-iAdcti8n" als 
Beispiel eines Jugendbundes. 

Aufgabenstellung: 
Die Schiller sammeln Zel­
tungsbel!Sgen, lllsutrlerten­
berichte,·T e~t aus Abenteuer,.. 
bOChern. Rel:Sebüchero. sie 
berlchlen Vön Fernsehsen- , ·." · 
dungen und. Uriaubsfahrten._ 

:'. . 

Themen 

Sparsamkeit und 
Freigiebigkeit als 
Wertvorstellun­
~on 

-n~ 

Ziele 

Sparsamkeit In unse­
rer Gesellschaft als 
.. nornial" erkennen .. 
Varsteh~n. daß diese 
Norm nlchtphne ~nl­
tores bei anderen 
Vö lkern giH, wobei 
Freigiebigkeit eine 
Allerna11v~ sein 
kanri . 
An den Belsplelen 
erkennen, daß ein­
zelne zu Außensei­
tern Ihrer Gruppe 
werden, wenn sie· · 
sich anders als d ie 
Norm verhalten. . 
Über die Frage dls· 
kulleren: 
Was !St „normal"? 

Unterrlchtsmaterlallen· 

Szene tor f'~PP.~.'l: oder_ A~: 
L!!n.spJel (s. 1.41; * z1 
Texte(•. t.4) : 
Weib0öi"öferlal von Banken. 

1.-'1. Schuljahr 

Themen Ziele 

Besuche In Allen- Regelmäßlge Kon-
helmen takte zu Altenhelmen 

pllegen: 
·- Progr8.mme tor 
Besuche und Gegen­
beSuche-entwerfen 
und durchlUhren. · 

UnterrlchtSmeterlallefi 

· Spr.lchwörter und Weisheit als Lebens- Sprlchwöf.tersammlung zum , 
Sagen Ober. Alter erfahrung identillzie· Thema Alter/Weisheit. (s. 1.4 
und Weisheit ren. MaterlalstOck 19,a + b) 1l if-, 

Oen Zusammenhang 

Alte Menschen 
bei uns und an­
deren Völkern 

von Alter Und Weis-
heit aus Sprichwör-
tern verschl8dener 
Völker analysieren. 

Aufgaben alter Mon­
. sehen In unserer Ge­
sellschaft mit denen 
anderer Kulturen 

3 Texte (s. 1.4 MalerlalstUcke 
1iitiis 1s1 
FWU-Fllm: 
36 0202 

Hinter dem Zaun verglelchen . 
Oie Versorgung alter · Materlellen des KuretOrlums ; 
Menschen bei uns · Deutsche Altershilfe, z.B . 
und anderen Völkern „Das Aller gehör\ dazu". Köln 
vergleichen. Über · 1976 - ~:-:- ·' · · 
die Notwendigkeit 
von Altersheimen 
diskutieren. 



2.~4. Schuljahr . 

Tttemen 

Südafrlkac 
Land der 
Schwarzen und 
Weißen? 

Ziele 

lnformBtlonen über . 
und ·Aussagen von 
jugendlichen Süd-­
afr\kanern verschie­
dener RasSen ver-
gl~lchen: -
- von Sch'J'!ar?-

afrikenprn . 
· -- von AsiClfen 
- von \':clßen 

· Über die Ent!>letiung 
der uriterschiedli ­
chen Aussagen dls-

. kutleren. ~ 
Akutelle EreignlsSe 
diskutieren. 
Sich über dla Le­
bensweise der Farbi­
gen Informieren. 

. Unterrich~smaterialien 

illustrlerten; uiid ·ze.ftungsbe-. 
rlchte,-Fernsehberlclite, z. a·.· 
Weltsplege1. AllstandsjoÜrnal •. 
Tagesschau, H.cutc .. . 

· FWU ~Fllm: 
· .. , 

FT 2359 . 

:.Jeanetto w,.ohlngto11 .-'c- . 
ein<' 0Amrmstr;mtln In .· 
Now-York" . · · · . . 

O Texte (s. 1.4 ·Materialstdcke 
·22 a-h. 23 bi's 21 1 · ~~ 

Schwarz und Die Situation der 5 Texte .(s. 1.4 MaterlalslOcke 
Weiß in den USA Schwarzen Im Süden 2.3_ bis 2!) --~~ ·ff.·--- ···­

der USA an diesem 

Rot~ und Weiße 
·in den USA 

Afrikaner als Un­
termieter 

Belsplr.1 kennp,nler­
t111n thil!Hln hir dm 
IJi~"rlmini(lrtJllg ':r · 
arheilen. 

Die P.ede Häuptling 
Josephs (1879) ana­
lysieren nach 
:...._ Kritik am Verhal­

ten der Regie­
rung. 

-'- Zugeständnis- . 
sen, 

- Forderungen. 
Zeitungsber!chte 
über den Indianer­
aufstand 1973 aus- _ 
werten nach 
- den Vorgängen 

und ihrer Ent­
wicklung, 

- der sachlichen · 
Richtigkeit, 

-'-- der länge der 
Berichte. 

Oie Veränderungen 
· während 94 Jahren. 
diskutieren. 

Die Einstellung der 
Vermieter und Mieter 

- vergleichen. 
LebensWelse mit den 
Einstellungen d.<)r ; 
Kontrahenten vär• 
gleichen. 

Teht f!!'! . 1.4 Materlalstücke 

3a ä~il *" i( 

FWU- Fli m: 
FT 2423 

„Mama und Papa Afrika· 
ner als Untermleteri•. · 

1 

1 
' 

1 

l 
1 

' i 

··' ', 

_,,_ 
a.14. schuti~~ 

Themen ~--· :. 

· Leben In · ,, 
Deutschland als 
Gastarb~lter · · : 

.. :-. 

·::... ~: · ,i:t":t·~-.:~ _.Unterri~htsmaterl~ll~~- „ .~ :;,~.-~ - ~~:~~ . · z1e1e 

: ble Sliuatlon aüsluii.· ' M~ie.ri~lstücke 31 a, b, c 
dlscher Familien In· D'iä-Räihe-;;: .. . ** Deutschland ker'1-. ·. FWU. R. 975 (Türkei) 
nenlernen und damit R 10 2350.0 

. . --' 

Verst11ndnls beg.rOn, ((3asla~~terktncfor) _ 
·<:fen, . Filme:- · ., . • 

.' äurch AktlvlerOng FWÜ 38, _0230 ~· .: . . __ 
·der SchOlererlah; · - (Rosalbas Dorf) :.·~ -

· rungen, Tonbä~der.·„ .;:· „_ . '. ··-~: :~ .;·· ~ 
durch Analyse der .· FWU Tb 20 2495.o -

·Materlnlstnckfl 32 e, (loll~ aus do~ Türk~I ef-. ·: · 
b;:c na~1) von1rtel- iJihlt übe~ !'1re f~~tlle) . ' 
le.n -bel uns und Im 
He1inat1an\l .. n!i~h _ , 
Unterschledon·der . 
~Obe~~~we~!\e: .~f ·: _: ·· 

- durch Vergll'lch_ 
. des·teb.enf( b9i uns.·· .• 

. ~hd J~ d_en relma.t-: ~v. 
·c ·tundern. , .1 . • _ -

Entwerfen .~on Mög: 
tlchkeltell zui Ver­
be•serung ~ •• zu-

. semrnenleb~ns mit 
, ausländischen Faml-

Thematik "Wohnen~•~ ~~/2~ ~chulja~r 

··---------~~---':"'*----- --------------------------
Themen -Ziele 
____ _:. __ ~;.;....-~-~~~:"+.-- --------------~--.;..-~~---:---~ 

Wohnen und Um:- Die ' aaumaterialien · iur 
gebung: Hau~er : und ' HUtten mit -. 

-Eskimos _ in der den · na_tu~ iicheri Ressou~- . 
-Arktis cen vergleichen. 
Buschmänner in der ·· Die Wohnweise -.der Natur- -
Kalahari - ·vtHker olS eine Anpas- ·_ 
Indianer in Bro- sqng ari die · ge~graphi~ 
silien sehen und klimatisGheri 

Bedingungen erkennen. 

Stei_nzei tliches 
Wohnen in -Europa 

, ,:~. 

Die Nutzung nctUrlicher 
Wohnmöglichkeiten (Höh­
len1 FelsVbergönge) -in 

·der Eiszeit kennenlernen. 
·· Die-Erx:ichtung k.Unstli„ : .· 
eher \·/ohnu-ii'gen (Hutten, 
Zelte) . als . eine Weiter-

· entwickl~ng kennenlernen. 
Ubersicht Uber Ausgra- , 
bungen eiszeitlicher _ 
Wohnpltlt:ze in de~ nahen 

· und weiten .U111gebung er­
arbei'.l;en• 

~~~-~----~---~------~--~-l 

~:~~~~~:~~:~:~~~__.:_~~--~-' 
FWU Dia~R~ihen: 
R· 589, R 844, ' R853~ 
R 292, R 2205, -102247 
K~~tt"'.Dias :. Esk.imo ,heute 
FWU-F il,m . 8F295: -
"Hausbau ·bei den ··Papua" . 

Bilder aus BUchern und 
Z~itschriften (vgl. 2.6) 

MateriaistUck 1 • *: 
FWU~Dia-Reihe 2235 -

Baumann: "Die- Hishien _der . 

:::::~.~::::::. Klas•e"- • · I··· 
fohrten .zu Ausgrabungs- i 
attltten; · _i.Jnt.errichtsgönge~} .. . J 

:.. ~: 

;C r 
'· 



-'fo-

~~:.-:~~~~_J-~:t-~~-.-,:--~------"c------h~~-;;;;~~~:~~-.-,~;;:-----: 
;~::~:~~:::::-:::- -~:~:~::~~::~~:~:-~:::·:~:-1 ;-~::~:-~:~·--~-~~ -~:~::~:~~·-
Wohnen: zum Wohrien kenne~lornen. · stucke 2 bis 4) ~ ~ 
Was Menschen ver- Dio Urcache fur diese 
schiedenar Har- unt~rschiedlichcn Wun~ 
kunft Ober das sc~e herausfinden. 
Wohnen denken: Wunsche und E~~Jrtu~gen · 

Ein Nomade - eine 
Stadtbewohned n 
bei uns - ein 
Kind bei uns 

Wohnen in römi~ 
scher Zeit 

ans Wohne ~ o!s E~gobni~ 
sozia1er Erfahrungen ur.d 
kultureller Erfahrünge~, 
d.h . ~on LcrnvorgHngen 
beg~cifen~ · 

D{c ~ohntach;1ik und 
-ku!tur der Römer 
kenn~nlo.;:nvr: o 

Wohnwei::;a der begll'L,;r­
ten und ~er .einfachen 
BOrg3r vergl~ichen: 
Villa - Mletskcserne 

1 

1 

,1 
GrnndrissB 11nd Skizzen 
dtv-AtlQS ~ur 8oukunst, 
ßa11d 1 ~ ff 

~ 
-t 

01_1~ 
1 

l Macouloy: Eine St~dt wie f 
Rom ~ 

'\ j 

Arenq, Rom und seine ~roße ·'f: 
Zeit 

Fotos, Bilco:i:, Po!!tkai:tcri 
rHmischer Ausgrpbungen im . 

1 .11ahe~ u~d fe~ner;i , . . ~aum . j 
FIJU-Dia..:Raihen·: l 
R 641~ 642, 643 .. . 

1 Unterrichtsg!:lnge, Klanson-, 
fahrten zu u~~reston unJ i 

· · · in Museen .•· · · ·. · ! 
1 ...;_----~-------~-.-><>Uc „.-e-„,_,,,.~......,C::.-- ·-"11"" -C-YC. ... -~°""~ .... ...;°"'_"' ''- „ _ _,,~-·---- ..... ~~----4:.--~·---""'"----·~ 
3./4. Schuljahr' 
----.--~------~ 

Wirtschaftsw~ise 
und. \-lohnen: 

Haxausarbeiten der j~wei.-1 FWU Dia-Reili~: .• 
ligen lii:-+.uchoftsweise. R 987, R _986 :, 1. + 2_. · 
Bedfogungen der Wirts.choH~:J 
wei!;e, die dfo \fohnwe.ise 'Nomaden in de_r WUste 
bestimmen, <Harbei_tim. MateriolstUcko .5 bis 
Bpezi fisc~e NuJzung -<fet ; 
\-l()hnung~ri ·vergleichen. · · 

Pygmijen im ofrika­
n~schen ReaenwgJd. 
Nomaden in der 
Sahara • . 
Buffelj~gerin den 
o.medkanischen :' 
· · ·· · · · · -- Technisierung. u. Mobiii-
PiUr.i.e,n.> ;. . 
fluß-:. und See-Noma- t _Ht a.l,s Ursache. fUr die 

UnabhC!ngigkeit von·Wohnen den Jn -;SUdostosien. , 
und Arbeiten erkennen •. · ' Peridler in "indu-

:trialislerten Ge;;. 
sellschaft en. 

„ 

-91-

3,/4. Schuljahr . · · _ · _ •. .. 

~~;;:~:::::::~~::r~~~~~:::::~~:~~~~:~~;;::::~:;:~~~-~,-- .~J 
l ',1ohnen - Vertei- · 1 Wohnen auf einer Burg in : FWU Dia-Reihen: R 2248 

digen - Her•·::chcn : seinen Vor-, und Nachtei- jGrundrbse, Skizzen, Mo-
lchen auf einer Borg len erk~nnen! . . . Jdelle vo~ Burgen, alten 

]Wohnen auf einer Bvrg alsjStC!dten des nahen und fer­
die Hohnwciso einer Ge- i nen Bereiches r 

Hohnon in einer 
technisierten Mos­
sengesellschof t: · • 
\fohnon im llochhovs 
eine~ Hohnsiediung 

sellschaftsschicht er- Untcrrichtsgtinge, Klassen-: 
kennen, folirten zu .AltertUmern,_ •

1
· 

Wohnen auf einer Burg in Museen. 
mit dem einer mittel- ! 
altorlichon Sto9t ver- l 
gleichen. 1 

! 
,; 

1 Die Herkunft der Bewoh- Stadtpltine . ~ 
:~~t=t~~s llochhouses er- Unterrichhgtlnge, Befra- j 
Das Al tor und die Berufe gungen j! 
der Mieter her~usfinden. r 
DieSpielmHdlichkeiien Erfahrungsberichte von l 
de~ Kinder feststellen. SchUlern 
Die Verkehrsdichte · der 
Siedlung mit der des Zen- ~ 
trums vergleichen. 
Die technischen Einrich­
tungen von lfochbtlusern .. 
kennenlernen. · · · 
Di• Möglichkeite~, tec~~ 
nische Einrichtu~gen 
selbst zu reparieren, 

FWU-Film38 0228 
11~iir geh~~ wohnen" . 

herausfinden. e 
------------------- ------------------------- ~----------------,-,--~...,--~-~ 
2~ - 4. Schuljuhr 

J Wohnko~fort ..., 
Wohnurigselllnd: 
- bei vr.s 
- in Entwick;. 

lu~gslände.rn 

WohnbedUrfnisse disku­
tier.en. 
Die h'ohnsihiotion von 
l<indern in SUdamerika 

l Mat. 14 .lf f 
Terre des Hommes 
derbUcher 

und Indien .kennenlernen. rWohndbien von 
B~~i~sungen _cratb~it~n. ! ~or Klasse 
MögÜchkei'(:en f\lr Hilfe ·. 

1

1 

Uherleg9n yrid ~u;rchfUh- .·· _· 
ren. 

SchUlern 

• 
i 
1 '. 
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'U.-

al fred k. he"'l 

mein entwicklungspädagogisches tag~buch 

1. fortsetzung 

samstag, 18. - sonntag, 19. okt. 1978 

unsere bGrgerlnitiatlve gegen atomkraftwer~ e trifft sich 
zum erste~ mai zu einem g em2ins~men wochenende. ort: 
schwäbische alb, ein wanderheim. auf · ein~m ~ e r hohen ~um 
neckartal abfallenden varberge · d~s n5rdlichen albrandes, 
alt und groß, mehr~als umgebaut, mit ein~m mMchtlgen 
ausslchtsturm. offizieller zweck deE wachenend2•: ein­
mal zeit haben, um inhaltliche gespräche f ühren lU 
können, aber auch, um sich beseer kennenzulerne~ , um 
probleme in der gruppe beap~echen zu können 0 . 

ich erwarte mit sta r~ E r .skeµ5ie uhd mit gr a ~ ~n hoffnungen 
das wochen<rnd e. skepsis h 1;1 sichtl~. cti der fr:>rc"<, ob un­
ser .sehr heterogepsr hauFen pers5nlich und ~achlich 
sich näher kommen kPnn. ub sowohl die per sönliche l~te­
gration der einzelnen künftig besser gelingt , ~ls auch 

· die sache, um die ee uns gellt, einen begründetere" . po­
litiachen horizont e rhHlt . · melne . haffnung e n ~ ez i eheh 
aich vor allem darauf • daß der enge onsatz des kampfes 
~ atomkreftwerke v ie l leicht enaatzw 2 iae überi'Uhrt 

. werd~n könnte in eine n k~~pf fOr ein• ol tern~t 1ve ent­
wi-cklung - ein2 gesall'tges r>! lscii'äftllche entwicklu ng, !n 
der atamkz·aftwe;:ke un.d j!:'.d e harte ·. te~ht~ologie überflüssig · 
s~in wird. naturlich erhoffe Ich ~uch, daß Ich mic~ · 
pers5nlich in der grup~e knnrig wohler fühlen werde und 
latente beziehung~§ngste üb~rwunden werden kfinn~n. · noch 
weiß ich nicht , wi a dieses treffen wlohtig 2 Ent~l~kl~~as­
pädagagi6che -1mpul3E vermitteln kann. es !E~ nur eine­
dumpfe hoffnung, dSS es gelirygen mHge, Ao w~hl persön­
liche und sachlichs suaschließungeri tend2n zi ell auf-
zuhe~en. .. . : . .. 

jetzt na~hträglich f ä llt es mi~ schwer, die eineinhalb 
tage zu schildern. mein gefühl ist ein gute~ ~ es sind 
einzelne bllder, die eich ln mein gedächtnis f&at ein­
geprägt haben. ds lst einmal die hinfahrt in eirie~ · alteh 
däschw·a. wir. sind zu "iert · und · uns tei.lwsise nach nicht 
einmal mit , n,men bekannt. _nach un~icheres gegenseitiges 

·abt.asten.. als wir ankommen . scheint die .senne, blaue·r : ... 
. h .i111mel. - : . . 

~~~h de• · kaffe~~te~-triri~e~ (~it · mitijebr~ch~e~ k~~hen) 
sitzen wir lm neb .enzimmer um .die · tischi'! ; ·van zwei. selten . 
ist der große raum mit fehstern · ~mgeben~ die den blic~ 
freigeben auf die we~tliche alb und d~e~ albvorlend. 
z~ei unserer laute• - der . ein~ ei~ J•hr~rsatzdieristlei­
etender, die andere eine sanderschuliehrerin ~ haben sich 
vorbereitet; theme: die wiederaufbereii~rigsanalege in 

u -
.::: ,. 

garleben. das r1ferat liegi in kurzfaeaun~ allen kopl~rt 
vor. c •· beginn t mit den phys1k.al1ech.en und · biologischen · 
grundlagen der radiaaktivität. er kommt nicht weit, 

---~:-

weil laufend ~wischenfragen g~stellt werden: . wie kann · . 
man sjch die beziehung z~ischen neutra~, proton und elek­
tron vorstellen? was ~eißt "ein isotop ist instabil"? 
wie unterscheiden sich alpha~, beta- µnd gamma-strahlungen7 : 
usw. 

ich schweife mit den gedanken eb. · ein sa~stagnachmittag• 
draußen das sch Bn ste wetter, die sonne neigt sich schon 
g e gen . den . horizont • . und hier ·im raum ait:ten. 15 rider ·16 .: 
leute, buntgewUrfelt mänrilein und weible!~, nichtraubher 
und raudher, im unterschiedlichsten alter und - lernen! 
sie lernen hochmotiviert und freiwillig, ohne daß ihnen 
eine belohnung {etwa in form einer guten behotung) _wlnkt, 
ohne daß ihneh fUr das gelernte ein • tauschwert ari~eboten 
würde. mir schwirrt der kopf schon. , fachterinini · warden 
erk-lärt: "curi" • "rad" und "rem 0 • . der fleißigste "echlller" 
ist ein obersch~llehrer, etudienrat oder aberstudienrat; 
er fragt häufig nach, weil er es noch · nicht ganz verstan­
den hat, ~i 11 etwas verdeutlicht oc:J. .er. veranachaul~cht ha­
ben. wenn der referent .nicht mehr richtig weiter -weiß, 
helfen ihm andere, spiingen mit ihrem . bruchetOckh~ft~n 
wissen ein. insb. eln angehender krankenpfleger kennt 
sich gut aus. jeder ist g.enz · dabei. · fragen, ·antworten 
und wieder fragen~ a~a ~o i~t dasl ·wer .ist hier eigent­
lich noc;:h iehrer, wer schOler? wer leh·rt, war lernt7 ·die 
trennung ist ~ufgehorien, . jeder lehrt und lernt, fragt und 
antwortet. wenn überhaupt jemand dominiert, dann derje­
nige, der gerade am anschaulichsten und am befriedigend­
sten etwas erklären kann, ~as alle interessiert. . · . -

ich seh~ zum f enater hinaus und bemerke~ daß die sonhe 
gerade im beg;iff ist, rot und grell hinter d~n ·fernen 
bergzügen unterzugehen~ . ich melde ~ich zu wart und gebe 
zu bedenken .daß nlriht nur •lpha-, beta- und gamma-strah­
len sonder~ such ci~nz nri~male sonnenstrahlen interessant 
sei~ k5 nnen, - i~sbesondere dann wenn die .sbnne gerade am 
untergehen ist und sqhlage vor, auf . den ausaichtsturm zu 
gehen, um die alb i~ letzten. sonnenlicht van oben zu be­
trachten . zwei oder drei gehe n mlt, die anderen sind 
immer noch ins geapräch vertief~ als wir .schließlich 
wieder zurückkommen. · 

· n~ch dem abendessen treff~n wir uns im grßßten zimmei, 
das · uns . zur. ,/erfügung gestellt wurde, ein .10-bett-zimmer 
unter.m dech~ das licht heben wir mit ·eint;?.m roten schal „ 
~bged~nkelt. wir sitzen . im kreis herum. ich schlage vor* 

' ein kleines kennenlernsplel ~u machen. _ jede~ · soll eelnen ­
vornemen und •elrie liebs~freizeitbeschäftlgung sagen, 
d~r bzw. die nachfolgen sbllen da~ . gesagte wiederholen. 
well glei6h der erste mit einer vetballhornung beginnt . · 
und die andern · ebenf,alla sehr kteatlv ·. aind, wird : das .' elne 
~ehr lustige runde. bei den wiederholungen Wi~d of~ 
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geschummelt und bewußt vermndert. am schluß d~r runde 
weiß ich zum ersten mal die namen uller der f3st 20 
leute unserer bDrgerinitlatiue und noch einige~ ~ehr. 
danach sit:en wir eine W~il~ 0 ratlas herum • . ich sc~lage 
vor, eine zukunftBwerks .at;;•- nach robert jungk zu 
machen. sofort schlägt mir die helle ablehnung ent-. 
gegen, obwohl sich keiner genau wao drunter voratellen 
kann. trotz mainGr erklaru"gen blockiert dls gruppe 
fast vollständig diesen uorschlaa. ich oe b e lhn bald 
wieder auf und Dberl~ge mir, wor~n daE g~legen sein 
kOnnte. schließlich komme ich zu dem erg~bnis, dSß 
zum einen die gruppe wahrscheinlich latent angst vur 
gruppendynamischen 2xperimenten hat (obwohl eine "zu-

· kunftswerkstatt" natürlich f~st nichts mit gruppendy­
namlk zu ~un het) und zum andern der gruppß m~t diesem 
vorschleo meine ddminanz zu st5~k wurde. c~wahl ich 

.im moment ein wenig frusttlert wer, veroahnt mich dieser 
letzte - mir sympathisch~ - gedanke zumindest kognitiv . 
wieder (die emotivg versHhnung sollte spä t er kommen). 
ich hab3 durch meinen 1mpula zu tegi~n den ganz~n 
bisherigen verlauf des abends strukturi&~t. in unserer 
egalit§ren gruppe, die keinen h!uptling ane~konntr war 
dieser zweite lmpuls offenbar des guten zu uiel . 

das gespr~ch geht stoc~end ~~iter~ richließlich haben wir 
-uns thematisch an den p~obl~mEn der gruppe, insb 0 der 
lntegratiansschwierlgkeit~n für neue, reetgebi~sen. 
fast jeder, so zelgt es slch jetzt, hat in urid mit der 

·gruppe ~robleme. die gru~p~nabende sind oft langwellig, 
die akt_onen uchlecht vorbPreitet, viele rauchen - das 
start die n!chtrsucher und die rigiden umweltschützer 
vor lauter etonkreftwerke wird Mluflg die ·einzelne per~on 
und ihre bedürfnisse übersehen·- und and2rea mehr. viele 
verbesserungsvorschl~ge kommen, und d~o nicht nur hinsiciht­
llch des untereinend~r~umgehens,sondern such im ansprechen 
der ßffentlichkeit. ~ls wir gegen ffiltternscht schließlich 
auoelnendergehen, _haben 1.ilr eine .gute "zukunftawerkatatt" 
hinter uns, ohne formaliaierung . und ohne hlerarchie. 

einige gehen noch - in die ga~twirtschsf~, einige legen sich 
schlafen, ich bleibe no~h mit ei~ paar ~nderen 2us~m~~n 
ai,tzeno <iin mädchcn b<>ginnt zu r 'eden, zuerst stockend, 
dann heftiger werdend; sie flhdet, daß z~ , viel über die 
probleme der neuen. urid. zu wenig Dber die problä~e d~t 
alten mltglieder geredet wurde. sie aei schon lange dabei 
und ihre probleme in der gruppe kBm~n immer zu kurz wenn 
man schon über gruppenprcible~e spricht. ai~ ~ein~.· ich 
habe das bedürfnls, eia '~n ~la. erme zu n~hmen und ~ie. zu 
streicheln. eine schlecht• erfehrung, die ic~ . va~ einiger 
zeit ln ~iner ähnlichen sltuatlon damit gemacht ha~e · · 
he~mt mich. ein anderer tut es. er drückt sie sachte 
•n eich .und hlllt sie fest, bis sie zu schluchzen aufhört. 

- '1S-

vom n~chsten tag sind mir ~~ei bilder nach klai tind 
deutlich vor augen. das eine zeigt uns - inzwlsdhen 
über 20 leute - in unserem dachzimmer; wlr sitzen und . 
liegen auf ~tühlen u~d betten um ein paar ~lache in 
der mitte. durch d1e kleinen off~nen fenster flutet 
ein sonniger morgen herein. Ich weiß nicht mehr, um 
was es ursprünglich thematisch ging. aber ich weiß 
nachi daß wir, ohne daß es irgend eines bewußt gesteuer­
ten Impulses bedurfte, 1.1ne an eine'm thema festhakten, 
das ich fDr zentral halte: die ausweitung des kampfes 
gegen atomkraftwerke auf einen kampf ~ eine menschen­
urid natur-vernichtende gesamtgesellschaftliche entwlck­
lung, die atamkraftwerke überhaupt erat - a1s deren 
typische und extreme ai.isdrucksform - hervorbringt. 
es war uns klar, daß das einen kampf F.Dr eine neue, 
alternative entwicklung impliziert. eine. heftige aber 
faire diakussion entspann Sich ·om die ziele dieser · 
alternativen entwicklung und um die dafür angemessene 
politische und pädagogische strategie. eine frau be­
richtete etwas Uber ihre . versuche, in tellbereichen ihres 
alltags ~chon jetzt und . h~utd alter~ativ ~u leben. ~eh 
ergänzemit meinen eigenen erfahrungen und wir ernten . .· 
e~staunen und interesse, aber auch große skepsis • . skep­
tisch sind viele insb. hinsichtlich ~einer strategischen 
Dberlegungen. der bruch zu traditionellen formen poll~ · 
tischen hendelns (parla~entarisch, parteipolitisch, 
staadespolitlach e6t.), wie ich ihn weitgeherid vertrete, 
war vleleh doch nur schwer akzeptierbar, obwohl ihnen .:.· 
das dez~ntrale alternative basiskonzept ohne zweifel 

9
ympatisch ist. die polltislerung"des alltags war vie­

len neü und wurde van vielen als "entpolltislerung" ~iß~ 
verstanden. · 
wir wer bei einem wichtigen thema. und daß wir kelnä . , 
vollständige Uberelnatimmung erreichten, tat meinem guten · 
gefühl keinen abbruch. schon did form unserer vermlttlung 
war hier im vergleich etwa zu institutionalisiertem (ver­
schulten) lernen erstaunlich. ein · bißchen schimmerte 
schon das ·ziel durch - ein ziel, das noch .nicht operatio;.. 
nslisiert vorliegt, aond~rn von allen gemeinsam bestimmt 
werden muß. 

das zweite bild: nach dem mlttagessen treffen wir uns 
noch var der heimfahrt vor dem wanderhelm. es ist 
sonntagnachmitteg .und viele wend~rer und spazlergänger _ 
bev~lkern den platz und den turm. wir liegen und sitzen . 
im gras in der warmen herbstsonne. _ irgend j~mend d~Uckt 
mir eine giterr~ in die hand. ich versuche einen impro­
visierten blues. nach ein paar akkorden singe ich spon­
tan ein paar sinnlose laute dazu. : ein paar fallen . im 
chor ein und wiederholen. ich variiere das .• thema und 
sing~ lauter~ jetzt antworten alle im chor. viele 

·~ .. : 
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klatschen im rhythmua dazu, ~arilere~ und improvialeren. 
der blues iat wild und b5se, traurjg und fr5hlich zu­
gleich, .und alle sinyen mit. wir eing.en noch ein paar 
lieder zusammen. mit ~e~ ~nti-akw-rag 0nd~t un~~r 
wachenendc. al3 wir n~ch hau~e fahren iat es spfiter · 
nachmittag. 

mlttwoch, 22. okt. 7D 

ich sitze am tisch und lEaE. durch dan fanst =r, daoaen 
bank mit veilchen, buntneseeln . und visl~n kakteen voll­
geatellt i9t, sehe ich ~uf der gegenUbcrl l egenden strag­
aeno~lte n~llnf, un~era kot~E, wie aie gerad~ die schmsla 
etreBc Oberqu~rt, Gbar den kle~n~n hof un~~res nachb~rn 
echlei~ht und unter dem jEtzt im herbat sc~mucklose~ 
galdregenbu::ich schnL1pp2rtft . rla11n bewegt oie sich ziel­
atrebi9 in die ecke, die vom schu~pen und vo~ g~rten~aun 
~eblldet w~rd, mit ~lnem kurzen Anlauf aprinyt sie Bur 
d~n zaun und verschwind2t in dem a~h•alen gsng zwischen 
den beiden häusern. 

mir fällt ein, daß ich aalt meiner kindheit nicht mehr an 
diesem platz war. dabei i3t ~r keine zwanzig metGr · von 
meiner jetztigen wohnung entfernt. er lgt durch k2lnen 

· zaun, durch keine schranke und k.elne abspei'L'Urtg begrenzt. 
und doch wßge ich ~A . nie, d1a heimlichen grenzen zu dber­
treten, dia · durch daa . r:iiga11tmi1 .meiner· n<Jchbsrri daflnicnt 
sind. alo kindet wüchs dort In der ecke ein dt~ht8~ · 

. brennesselg6Ei-trüpp 0 )n d c; g wir .. uns gerne gegensei tlg 
schubsten;. ·· klaglos \lerbiss der ungl.ilcklfchs. · :1.n . . d~n brenn-

,· neaseln :i.cilne ·achmerze:n, rappelttt äi·ch · hor.:ti und ·warf 
seine~aelts den anderen hinein. eine alte fr~u wohnte 
damals allei~e · ln dao alten haua, d~• heute, ihzwi~chen 
mehrmals umgebaut, kaum mehr an sei~ original erlnn~rt. 
jetzt lst dort ein zletgärtchen mit dem besagten gold~ 
r :egenbusch und dans!:Jun ein junger .vo·gelbeer!:Jaum. 

~nsere katze hat sich ongew5hnt von der rDcksette des 
haunes her zu kommEn 9 dort vor dec ebenerdigen kGchen- · 
fenster zu warten; bis sie ~ingelassSn wird. an dleeßr 
seit~ steht uhser haus genau aur det grenze zum nachb~r~ 
grundetOck. un•~re katze treibt aich offenbar die meiste 
zeit auf frefudem e!gentum herum, w~der die heimilchen, 
nöch di~ · oichtberen grenzen nimmt sie etnet i ·tind ich? 
noch · in . melner"· kini:lhei t g11b . BB trotz V·iel .. mehr . g~~tenzäu• · 
ne (wegen den frei herufulaufe~den hühnet~) ~iele ~ gelegen­
heiten, sich iri nachbara garten cider ··hOf aufzuhalten. ~ · 
dazu ka111 das tägliche geplBude·r von fehater . zu .. fen11t .er·~ 
jeder wußte, was ea beJm n~chbern zum mittagesseh g~b~ 
tin~ wir kinder . suchten ~n~ h~ufl~ aus, wo wir essen 
wollten. · ··. · ·· 
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~nd heute? ·vor kurzem war unser abfluß verstopft. ·· u• 
die rep ratur ·auazufUhren, mußten . wir zu unserem nachbatn ~. 
aufs grundstUck , denn nür von hie~ aus konntan wir ari · · 
das abflUßrohr ~~ran. die nachbarn, Inzwischen alt und 
mürrisch g~worden. schaüten zum Yenst~r heraus als wit · 
ans mit plc~~l ünd hacke abmüht~n~ wir brauchten aohlies• 
slich ·einen sc~iauchanschluß, ' um den schlauch anzuschlie~~ . 
aen, mit de~ ~ir dae rohr durchspülen wollten. keih~ .· 
zwei meter entfernt hatte der nechber · einen passenden 
schlal!chanachluß. früher war es aelbatveratändllch .· ihn 
zu benützen. jetzt suchten wir vergeblich n .ach einem 
en oder ln unserem haus. schließlich mußte ich die 
~rbeit unterbrechen und in einem Fachgeschäft ein zwiechen­
atück kaufen, damit wir den schlauch in unserer küche . 
an s chließen kannten. derselbige nachbar beschwerte ·11i·ch 
kurz zuvor 'beim.· hauebesi tzer (also ·nicht · b·ei m·ir·) über· · 
meinen kompost_haufen 1· wir reden sei thet kaul!I niahr mit­
einander. ich betrachte dies vorläufig als eine·. n~eder­
iage. ich sollte mal mit ihm reden. 

· die orenzen in dieser atr.aße .sind unsic.h.tbsr.er, aber auch · 
unduichlässig~r ge~orden~ ,nur mulLei unsera katze . nimmt 
sich die f~~iheit, c sie nach belieben zu Uberschre~tan. 

.donnerstag, . 23. okt. 79 

ich. versuche auf unserem alten -holzschopf eln morsches fuB­
bodenbrett zu erneuern. ~e ist längst überfälligi aber ich · 
habe· ·bisher nie den mut . gehabt, mich .an di.e . arb.ei1; · zu machen. 
hand~erkliche arbeit hat mir . nie . jemand (ich zuletzt) . zu-
getrautl das alte brett ist .bald heraus, ich m~es~ . die 
lilcke ab und , suche , nach einem pass!!nden :ersatzstück„ . ee 
ist bald : zur hand, .aber ~s . ist eih bißchen zu kurz! vie~­
leicht 30 cm.- egal ·, i'lage ich mir. , . das ft;!hl,ende . e .tuck . sage 
ich zurecht, .das . ist kein P.roble.m~ · ·9a13 ·:neue brett . paßt wie 

.angegossen. ein erstes erfolgsgefühl. · vor lauter freuda 
s6hlage ich olle zehn cm "einen negel hinein, damit ~dle . 
sach~ auch ~in paar generationen hält. jetzt mease .ich daa 
fehiende stUck aus, säge es ~~recht und . lege es ein. d:: : 
paßt, aber beim. versuch es festzun~geln bemerke ich, 
nur unter einer sei te ein. holzstemm durchfill"\rt~ · auf dar ".. 
anderen ist nichts, an dem nägeI halt finden können • . Je.tzt .. 
dämmert es mir, daß ich das lange brett genau an der ste~le 
~ätte absägen sollen, wo eine unterlege läuft. ich habe 
eiri~n fehler gemacht. ich ärgere mich. mit viel mühe, ~u~ i 
sätzlicher zeit und leisen verwilnschungen .. auf den. l~ppen „. 
g~llngt es . mir schließlich, dah fehler ~ieder auszubügeln, ~ 
indem ich-~ea . eben . befestJgt~ brett halb . wieder h~rausreiße. · 

ich lerne in der pr~xia 'us fehlern~ in der ~chule lernt~ 
ich, fehler zu vermelden - . ~us denen ich hätte lerrien kHn- . 
n.t:n. 

·) 



alfred holzbrecher 

dritte welt-fiffentlichkeltsarbeit als lernprozeB -
.zur politischen und pädagogischen pr=xis von aktions­
gruppen 

haag + herchen v~rle~ frankfurt/mein ~9?8 (friedens-
konzepte (FK) band 2. · 

bezug: buchhundel; prslo: dm 29pBD; vorleih: 1z3w rt 
(d 286) 

form: 45S seitigE ~ buch (Gissertatior.) 

inhaltJ diese3 bu~h will• wle der cu~or G ~ hrei~t, in 
erstor linie ~ntwlcklungspolitischon aktian~g Tuppen 
dienen. angenommen eine solche gruppe setzt sich 

Dber dla ~chwiorigke!tDn der ebstrokt e n begriffl!chke!t 
hinweg und liest diozc erbslt• wao hat s1e dann ~elernt? 
vielleicht folgendes: 

entwicklungspalltlsche Dffentlichkaitsarbeit muß kon­
tinuierl~che zielgrupp c~~rbe!t sei~ , an ~ chaulich ~nd 
verständlich vorgehen. den adreosaten ols gesprächs­
partner ernst nehmen, konkrete handlungsaltErnativen 
anbieten und ein th2oratlsches 1nterpretst1onaraster 
erzeugen, das zeratOckeltes informati6nswiae~n ein­
ordnen hilft; d1.e aktiunagruppe muß einE gruppr:;iide:i- · 
tität ausbilden, befriedig~nde ~ozlale b~zlehungen 
eimflglichen und den "subjektiven faktar" nicht verges­
sen, und ai~ soll Oberhaupt offene und h~rrschbftsfre1e 

. lerngeleg~nheiten schaffen, in denen an "g~nerativen 
· themen" die "strukturidentität" von (fernen) dritte­
welt~problemen und (n~~~n} ~lltagsproblem ~~ deutlich 
wird; dabei ist es wlchtlg (AbEr nicht ausielchend) 1 
eine "geg•naffentlichk~lt" zu scharren, die eine "al­
ternative medienprexieP b~inhaltet. 

obwohl diese the9Gn auf d 3m hintergrund nes verarbeite­
ten materiale van großer b~deutu~g für eine .didaktisch 
orientierte "dritte-welt-tlffsntlichkeltsarbeit" sind, 
scheint es sir fraglich zu sein, ab ds~lt aktibnegruppen 
gedient ist. denn ganz im gegen~atz ~~ den inhaltlichen _ 
theae.n werden dlt? eigenen vermj.ttlungsproble.me n!cllt be­
rücksichtigt; so daß das buch nach eine Oberzotzung in 
die spracbe dar aktionsgruppen bedürfte, um dieaG zu .. 
erreichen (ein grundlegendes problem ~issenschaftlicher 
arbeiten zu diesem thema!); zum andern bleiben die the­
sen für den, der konkrete h~ndlungsanleitungen erwartet, 
merkwür~lg ellgem2ln. deahelb ist auch der kantrast 
~u der befragung von 7 aktionsgruppen groß. Uom wisse~- · 
scheftlich~n anspruche her dGrfte dieser teil der . schwäch­
ste sein, weil die gruppen weder reprä.aentativ. noch zu- . 
fällig, nach exem~lsrisch ausgewählt ~urden und ~.e. auch 
nicht typisch für aktionsgruppen alnd. ich glaube des- .- ~ 
halb nicht, daß (wie der aut.or unterstellt) die ergetinlss~, :~'./; 
"in der teni:lenz ••• . gener.~llsi.erb_ar . sl_f!d• • . .s-°- · s_inp .bd."" ··.-· : ··>ii 
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epielsweise ~ll e gruppen- reine schüler- und etudenten­
gruppen, nur zwei arbeiten länget als 3 jehre. nur eine 
ist eine basisgruppe 1.e.a. und sie ist noch eine lMn­
dergruppe. für keine dürfte die aufgestellte the~~ zu~ 
treffen, wonach entwicklungspolitische ektionsgrup~en 
aui;t der studentenbewegung ·der. 60.-jahre entstanden sind. 
es ist ·schade, daß holzbrecher seinen ~lg~nen "subjek­
tiven Faktor" hier · gänzlich ausschließt~ und seine e1- ' 
genen ektionsgruppenerfahrungen nirgendwo explizit ver-
erb ei t ·et. · · · · · 

andererseit~ darf man nicht vergessen, daß eine di~ser­
tation (in erster linie?) fDr den doktorvater und naoh 
wissenschaftaimmanenten kriterien geschri~ben ist. von 
daher erklärt sich die strenge subjekt-objekt-trennung 
und das sprachliche abstraktionsniveau. 

noch ein wart zu einem zentraleff inhaltlichen punlq: •. . 
von großer wichtigkeit ist sicherlich die eufbrechung 
der dritten-welt-problematlk in richtung auf umfassen..,. 
de entwicklungsproble~e - gl~ichgDlti~ wo imme~ - sl~ · 
auftreten~ also euch in uns~re~ alltag. zum andern. ist 
auch das aufbrechen. trad·i t1onell·er und verschul·ter ·ver- ·. 
mittlungsformen ·1n .ricbtung :auf eiri ~ffenee · . und · herr.,.: 
schaftsfreles (eigen- und fremd-)lernen ~on großer be­
deutun~. beida ausw~itungen der wichtig~n g~uhdb~grif- . 
fe "(unt~r~)antwicklung~ und "le~neh" . haben Miele ektian~­
gruppen nocH riicht ·nachvollzogen. es ·iat nur · schade; 
daß holzbrech~r diese gedenken nicht systematisch fort- . 
entwickelt au einer. thearie der ' entwickl.ungsp!ldagogik · 
und schon vorliegende praktische erfehtun~en {~tw~ · im .~ 
kontext der .POlltischen alternativbewegung) nldht ~e~ 
.rUcksichti'\f1' {vgl~ . etwa das "reut11ngei::· manifest"). 

holzbreche~s großes verdienst ist es, _ . ~i~ ~lc~~lg~e 
thema zum ersten mal r9itat1·w gründlliati t:iearbei tet_ und 
zur diskussian gestel.Jl t zu · habe.•. jeder der sich: mit 
entwicklurigspädsgogik beschäftigt, , eollte aelne ' anelysa 
zur kenntnis nehmen. es ist klar, daß viela fragen .. 
nur gestellt und nicht beantwortet werden -konnten. 
aber ein guter anfang ist gemacht. ~offen wir nur, 
daß weitere diesbezügliche versuche nach dem ~rinzip 
des "trial und errar" und nicht (wie es auf s. ~11 : 
als schreibfehler zu les~n ist) durdh "tri~l und terror" 
gemacht werden k5nnen. 

(tr.) 



AKAFRIK (aktionskom!tee afrika) 

südafrika im unterricht 

übersieht und kritische bewertung von unterrlchtsmateria­
lien, büchern, fllm~n, dia-serien und spielen zu sUdaf~ika, 
namibia und zimbabwe - arbeitshllfen für: schule, gemeinde­
arbelt, konfirmandenunterrlcht und ektionagruppenarbeit 

hrsg. vom AKAFRIK blelefeld und der · ~v. pressestelle für 
weltmisslon, hamburg. 

bezug: ev. mlsslonswerk, mlttelweg 143, 2000 hamburg 13 

preis: kostenlos 

verleih: iz3w rt (d ~af') 

form: 120 seitige broschüre (druck) auf umweltschutzpapier 

lnhaltr die broschOre enthält didaktisches material (unter-
richtseinheiten, grupperistundenvcirschläge, modelle für 

gemeinde- und kanfirmandenarbeit; 19 titel), didaktische 
hilfsmittel, die "wegen ihr8r leich ten verständlichke!t, 
guten Umsetzbarkeit und kürze für die bildungsarbeit ge­
eignet erscheinen" (83 titel) und hintergrundmaterialien 
für die weitergehende inPormierung der lehrer, gruppenleiter 
und multlplikataren (95 titel). die k 0mmentare zu den ein~ 
zeinen veröffentlichungen sind so übersichtlich gehalten, 
daß man sich auf einen bl_ick über die z1elgruppe; den the­
menbereich• den informatorischen gehalt und den standpunkt 
des autors (apartheid befürwortend oder ablehnend) infor­
mi~ren kann. die rezensionen beziehen sich auf veröffent-

· lichungen zumsüdlichen afrika (allgemein), zu südafi'ika, 
namlbia und zimbabwe (rhodesien). 

nach dem gleichen schema werden in der arbeitshllfr 35 filme, 
22 diareihen und 3 spiele abgehandelt. gerade diese hin-
111eise, sowie dt.e genaue bezeichnung der verleihstellen sind 
besonders hilfreich. 

euch wenn märi sich - wie k5nnte das anders sein - die kom­
mentare in manchen fällen etwas kürzer und in anderen fällen 
etwäs länger ge~ünscht hätte, auch wenn die auswshl und 
elnteilung in einigen fällen nicht G~erzeugt . (ich h~tte mir 
etwa euch eine eigene kategorie verflechtungen westeuropa -
sQdllchea afrlka gewünsfht), such wenn mir die beurteilungen 
mancher direkt betrorfener, vor allem kirchlicher autoren 
aua de~ südl • • afrika (z.b. bischof d. tutu, diareihe: frem­
der im eigenen land) nicht angemessen erscheinen, sd muß . 
man doch die bemühung der verfaaser um sachlichkelt im gros~ 
sen . ganzen als sehr beachtlich anerkennen uhd kann diese 
überfällige, außerordentlich kundige, sinnvoile und notwen­
dige Veröffentlichung nur allen lehrern, pfarrern, aktions­
gruppen und in der erwachsene~blldung tätigen auf~ stärkste 
empfehlen. 

(markua braun) . 
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norbert a .bbelen/frank dippe1/harald hansen 

die feder . ist ihre wa:ffe - amnesty international 
unterrichtseinheit für die sek. I U u II . 
aus der reihe betrifft uns-plantingsmaterial für 
den polit. unterricht. 

verlag: bergmoser u. h811er verlag informations~ 
herausgeber: dienste 5100 aachen, karl-friedrichstr.76 
verleih: iz3w rt (M .2.IJi) 
preis: 12 dm/porto 

form: · unterrichtspaket für mehrere std., mit 
genauer verlauf'splanung, den dazugehören­
den informationsmaterialien, aufgaben­
stellungen u. lern.zielen, . lehrer/schüler­
begleit '.heft, tageslichtprojektorfoli,eII.• 
die einheit ist in sechs aufbauende 
phasen gegliedert. 

inhalt : anhand der folieh Und konkreten fallgeschich• 
ten von betroffenen, werden ursacben und wir~lichkeit 
der :folter beleuchtet mit dem ziel,. beim. schul.e.r ein ·· 
bewußtsein für die situation polit. verfolgter und 
gefangener mensch_en zu schaffen und. ~ie b~reitsch~f'!. 
.zur ·aktion zu .wecken: "wer ·schweigt J.s~ mitschul._dig. 
durch die vorstellu:ng der arbeit von ai wird. gezeigt, 
daß · es möglichkeiten der hilfe gibt., daß hilfe notwen­
dig ist, und daß . jeder dazu bei tragen kann. . . 
die ue~ läßt sich bestimmt gut einsetzen, __ sie ist a~­
wechslungsreich gestaltet und für - die. schuler versta_nd­
lich. allerdings sollte die genau durchstrukturierte 
verlaufspla:nung mit. angegebeneri lernzielen und lern-. 
kontrolle, den lehrer nicht dazu verleiten, den inhalt 
einzupauken oder den erfolg der einheit durch strenge 
lernkontrolle zu messen~ das gefühl, abfragb~res wis­
seri parat haben zu müss~n ~irkt sicherl~ch nicht ge­
rade fördernd auf ein mogliches und gewunschtes 
engagement. 

(monika calmbach) 



au3 der reihe ~erte und nor~en heft > 
manschor..1.-•ichta und folter / o. ge:r:f.clr.e 
offenc u curricaluc für r.sl:l.gions- u.ncl al terne.t i.v 
unterricht f'ür dio col-.o II<· 

ver1aß ~ ,.IMlden.'-ioe!: '-'-• .rc.procht 
preis: dm 9,8o 
ver1e :l..h i iz3,~ d: (IM :' ... lfqj J 
f'orm: 72-ao:!.tiger l!!a.t .:-r:b1l bü!'.'.tl di~ .:. !;, 

iDl1alt r im rn:ttt. ~lpunkt &t :::l"a."t d~s rec!-.'{. :-i.~ ~ rne-;;~se-.~hen 
auf' achutz 11·0 .!" :rotte;:-. · c;.Gr bru:;:l bi'!!tet. -sin bre;ltes 
und r e cht l.L.~Sa .'!?c:~~r:'-~ e ·Gl~ 1:. ~,;_' ~tal.t-~"-&cl.!:i-: ~„J_ · d~.c ~oe 
thome. ~ "-3!'-f; u cht c :"' i~. Ge i .n.o;: v-Cr. c·c~ f e·:!~n-~D. ~ ~-m.cns: io~en 
zu erfo:::cen (geso~Vi cha:ftl.-pol:l.t ,. :>;~2 -· ammo:rt..l1aD.g, 
individ:i!cll-p i:;y- ·~ ~;.o lot; c · e.::.:pe~-:: 0 otE:::L~<ch ·~phil~l!!:>ph • 
aspsk~ ) c.-:id :t !;t i =. ~r· r,i i !H2:fe h'-eilldflr lF.Jfbe.u.,,:ude pha&en 
gegliP-derto 
in der ore'c:e:.1 :i;:::.a;:c i;tsrü: c.J..c inf:c ::;:;i;o.tior.. .=·.-1 ,, n<11y..sa 
im vor.Jergrun.d { 1.·'i:-.rterbsi:o., au~"'l nzeugenberj_cht e ; 
berichte von t>et;:off' snen usw.) U.."1 die .. wi.:r.k.li .-.hkeit · 

. der fol.tEr · in i.h=e r Vi'9l !:!. chicht igk':> ~. t ::'c.1.ezut:: .:.;zi!.fjn. 
in der :•nr~it~n· i:;heae wsrcl.en enha!!.d . "e"c;rr;.::hic.d-e:.>e:r: 
m11tcri~'ll:le!! u...01d otcllt!.!:.gsnshmen bekunn:l:er per. s '.;; nJ,.ic\l­
keiten ~u_e grilir..cl.a f'fü:· (':1"?. ab::i~lut0i;; f"c.l.t o:·~~ra<>+ . 
dargelegt und di.a!'.:ntie:rt „ ·· gegen&rgl!!Dsnt.::i 0 oi:::.':'Tänd~ 
{grenzfällo in da:;:.:sa :folt~:i:- angeblich ~.0~~0ndlg. se:ht 
soll) uexdoz ad ct i .:. '.13&;It:'.~kait g 0 pTe!:'t Wld ~:ld-9r ~ · 
legt. . . . . 
di.e . cl4'i.tt c;. pbao'il b cio: <.:hf,:ft ie-:: sich eit tl0z- .:!urcL ­
setz1:1.2"-Z dc:i0 fo .l;t0 :r7-3;:-1':;ot a. lt:ld z e igt si.e liH;b."W.:tcr.ig­
kei to;:i i::=d vcrhazidf> = e"'- w:'.:dersprii~h~, { tr~t:; völker- . 

·rachtlich<!ll!' cichor•=g·.;, :U vircl · gcf'c>J.tert iiswo !J. d:7.e d!!!.s 
zielr g!rie ~;alt. oh=.o :fclt.er noch aehr weit "17Sß or~ 
echeinen 1asseno ver. rooign~tion ist ~beT ~icht dia 
rede. dil!l reali.Sltioch e c:d.nschätzuv.~ eröffnet hc.nd.-
1ungspers:pekt:lvcn0 z;eigt l!SÖg1ich0 Gkt:l.'.Jncn im krunpf' . 
gegen die f'o1t~r • gerad€! · euch von sei.tcn n:1r.:htstaat­
lieher organisG\tionen ( d ·i.s ru;-b9:!.t -u·~:n a:l wird vor­
geate1lt )o 

(mon1ka calrnbach) , 

. . :; .. 
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dtitte welt materlnllen! 

menschenrechte und Folter ln lateina~erlka am belspiel 
von argentinlen 

hrsg. vom informatio~szentrum dritte. welt hannover 

bezug~ 1z3~ hann~ver, jdoo hann~ver 1 1 walderseestr; 47 

.preis: elnzelheft dm 3,50 

verleih: i z3w rt ( .cc .l.!JO) 

form: 81~aeitlg~e din-a-4 heft, "dokumentatlon". 
. . . 

Inhalt: diese d.okumentation stellt. di .e fortsetzung der 
reihe "Fußball und faltet" (in ergantinlen) da~. der 

schwerpunkt dieser veröffentllchung liegt in der aamm­
lung von b~richten und artikeln · zu~ verfolgung wo~ 
ptiest~rn und ~irchliche~ · mitarbeitern ]n latelnamerika. 
anschließend wird am beiepiel von ergentinien die weiter­
gehenden g~walt- und terrorakte ~ege~ di~ ki~chlichen ·. 

. mi tarbei ter dargestellt. dieser · be.ri.cht.•wurde von. einer 
gruppe vcin prfestern in argentinlen aelb•t zue•m~enge~ 

· · tr~gen. den abschluß . bildet eine zusammenetellung von 
zeitungekom~ent~ien übei ~die deizeitige entwlcklung in 
argentinlen. 

das material ist inab. im ~eiigl~ri~u~~e;tlcht -'auch hach 
der fußballweltmel~terscheft in argentlnlen ~ gut brauch-
bar. 

.Cboris terplnc) 

rGstungsexport und unterentwicklung 

· materialiens•~mlung, t~taecheri ~nd fa~ten zug thema .. 
rGetung und unterentwlckl.~ng .. · 

hrsg. von der ·arbeitagemelnschaft frieden~pädagogik 
münchen 1977 -

bezug: AGFP, · zwelbrückene .. tr. 19 1 B ·münchen 22 

preis: dm 4 ,oo 

verleih: lzJ.w rt. (-w i.'4) 
form: 48-aeltlg~e din-a-4 heft 
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inhalt: die sammlung dieser materialien, auch mit . bei-
spielen der deutschen rüstungsindustrie, stellt in 

d~esem heft den bezug der, in dem die rüstungsproduktlon 
und d~e unterentwicklung zusammenhängend betrachtet wer­
den mussen. das waffengeschäft ala politische~ druck-
mi ttel, zum nachteil der länder der dritten welt und zum 
verteil der industrlenatlonen. vor allem i•t es erschrek~ 
kend zu erfahren, wie in dieeem heft anhsnd vieler bei- · 
spiele aufgezeigt wirdv in welchen mengen die bundaarepu­
blik deutschland die dr1tte-welt-1Bnder ~it ~affen· b8~ 
liefert - - otillschweig e nd und ohne große wart~ in deT 
Hffentlichkeit. dagegen aber - mit vielen ~Grten und 
weniger effel<tivltät - der geringe aufwan d a01 friedli­
chen entwlcklungshllfemitteln, die einen bruchteil des­
sen ausmachen, was ins rüstungsgeschäft investiert wird. 
fakten, die selten verglichen werdsn9 fakten, cti~ a~er 
in aktlonen publik gemacht werden müsaen um die Hffeht­
lichkei t auf die kriegsförderndo und men~chenzerst6rende 
industrle aufmerksam zu machen. · · · 

. l'" 
für gruppen 0 die die ~aterialien verwerten wollen, sind 
auf der seite 32 tips für sktionen aufgefüh rt und ea ist 
die literatur fLir die durchführuhg und planung sdlcher 
aktlonen angegeben. als erg~nzendes erbeitsm•ts~ial giht 

·es noch zu diesem heft eine tonbildreihe mit gleichnamigem 
titel, die ebenfalls bei AGFP zu bekommen iat. · 

(boris terpinc) 

Nicaragua - Unterdrückung und Widerstand 

Unterrichtsmaterial, loae Blattsammlung Sek. I/II 

Hrsg. FDCL in Zusam~enarbett mit der Gesellschaft für 
entwicklungspolitische Bildung. Dritte Welt lehre?-
inltiatlve. · 

Bezug: Christian Neven-du Mont, 70 Freiburg, ElsMßer.-
atr. 43 

Preis: dm 2,BO 

Verleih: iz3w rt ( M 2.!'2. ) 
form: 27 Selten lose Bl~tter. Oben an jeder Seite Geeemt­

theme der Sammlung~ Stichwort zum Bereich der jeweiligen 
Seite und Hinweise zu Querverbindungsn, 

· Irihalt: Didaktische Hinweise, Stetletiken, einige ~raphi­
. ken und Karten, Politik und Geschichte Cz.B. - FSLN-Be­
fralungsfront, A.G. Sandinas, Menschenrech~e), BRD-Nica­
ragua (z.B. Ern. Cerdenal an die Ghrlaten in Deut~chlend, 
Zeitungsartikel, Lexikontex~e), USA~Nlcaregu$ (z.a. Fer­
nando Cardenal yor dem Kongiess in der USA, nordamerik. · 

:, ;„ 

· -5.:Jo ~ .„. 

Gelder), Presseberichte zum aktiven Widerstand der 
FSLN . im. Herbst . 1978, L1teraturl1ste. 

oiese lnf6rmative Blattsammlung ~r~lft Nicaragua exem­
plarisch heraus (Problem etwa: Großmächte und ihre 
Martonetteni Folgen für die Bevölkerung). lebensnah und 
fesselnd w1rd diese Sammlung durch vlel.erlei aktuelle 
und meist kurz kommentierte Dokumente. Di~ Lehreririitia­
tive plant gegebenenfalls neue Informationen nechzulie-
f ern, d~mit die Aktualität •rhalten bleibt. · : . · · · · 

(Hedwig Majer) 

Die 25 ärmsten Länder 

Materialien zur wirtschaftlichen und sozialen und kirch­
lichen Situation. . U Sek · f/iI ·. . 

Hrsg.: Mlssio Münch~n, August . 1975. 11trkitt:i1J,,;,, rf (u '-~1} 
Bezug: Missio~ ~000 München 2~ P•tterikofe~~tr~ 26. ~ 2ß 

Form: 25 lose oiN A 4 Doppelb~gen (1 Bogen pro Land) ; 
ein Einlei tung.sheft mit Übersichtskarte u.nd Länder- ., · 
verzeichnis~ · 

Inhalt: Das Einleitungsheft .befaßt eich vorwiegend mit 
der Entstehung . und der Problematik des Begr~ffs Vierta 
Welt. Di~ Länd•rauswahl beruht auf der Zusammens•el­

lung der Weltbank riech dem Bruttoaozi~lprodukt. D~e L!n~ 
der werden · alle in ähnlicher Syat·emetik dargestellt: - · · 
Statlstische Daten, Länderskizze; Geschicht~, Landea- . 
spezifische Probleme unter gesonderter Nennung da~ Erit- . 
wlcklungsprobleme und schließlich die Situation der · · 
katholischen Kirche • . 

Die . ~y~tematische Dsrstellun~ erm5glicht ein~n reschen ~ · 
Überblick über die Situation des jeweiligen Landes bis 
zum Jahr 19?5~ Ungenauitjkelt~n und V~rzerrurigen sind . 
unvermeidlich, da die Daten oft nur ~ur ·Schätzungen be­
ruhen. Die besondere Betonung der Lage der kath. Kirche 
ist verständlich anbetrachts des . Herausgebera. 

:~ . 

(Hedwig Hajer) .• -



ektlon uriterrlcht (ev. mlsslonshllfe) 

kenya 

unterrichtsmaterlal für sek. I 

bezug: verlag der dt. ev. mlss1onsh11fe, . mittelweg 143, 
2000 hamburg 13 · 

pre1ei 1 kleeseneatz dm 9,00 + versand dm 1 ,20 

verleih: iz3w rt (M 2.!J'f) 
form: eine 8-se1t1ge didaktlsche sk1zze für lehrer (d1n a 5), 

30 ex. "zusatzmaterial" für achOler \8 seitig d1n a 5 mit 
b1ldern, texten und graphlken; 30 ex. e6nderdruck aus "des 
wart in der . welt" (4 seitig din a 4 mit bildern und texten), 

· 5 Farbdias. 

1nhalt: thema jugendarbeitslosigkelt in kenya - ländliche 
etrukturen, landflucht, urbanisi2rung, slumbilrjung. 

1n der did. sklzze werden lernzlelbr!entie ~ t p l ~~ungshilfen 

ror 6 unterr1chtsstunden yegeben. die achülertexte ("kinder 
in kenya", "werkstätten in slums", "die parking boys", "Ju­
gendarbeitslosigkeit in kenya" u.a.) sind exemplarisch aus­
gew~hlt und sollen in die problem~ eines entwickl~ng~landes 
einführen. sie sind zum großen teil mit 6rbeitsanweisungen 
versehen. 

die 6 dlas und der dazugeh Hrige lehrervortrcg geben einen 
.knappen, aber guten einblick · in ein landwirtsch. berufschul­
projekt. unklar bleibt hier allerdings, wie diß ertrags­
ateigerung im modernen bohnenanbau erreicht wurde. die 
modernen landwirtsch. methoden, wie wir.sie .bei uns kennen, 
dürften m.e. fDr ein ent~ic k lung6land ·w2der m5glich noch 
wünschenswert aein. · 

ein für den religiansdnterricht gut brauchbares unterrichts­
materiel, das vom lehrer ohne größere vorbereitungen in 
dar prexis zu realißieren ist und den ech ülern exemplarisch 
einen elnbllck in . da~ ko~plexe theraa der ~nterentwicklung 
vermitteln kann. 

chris welch, 1. wrlght, o. mago u.o. 

chile - für anfijnger 

(tr.) 

ga~chichte in bilde~n, hrsg ~ chile-komltE2 wuppertal 

bezug: gretel schulzc 0 cttenbrucher str. 39, 56 wuppertal 

preis: dm 4,00 (reiri e rl5s für den chll. widerstand) 

verleih: iz3wt rt (-u ).~S) 
form: comic (mit collagen),· 98 s. dln a 5 

····:.·· 

Inhalt: die geschichte chiles von _ der "entdeckung" der 
spanier bis zum widerstand gegen die milit~rjunta : f~ .. 

d~r gegenwart. eine blutige und ' leidvtille geschichte· · 
fur die mehrhelt der Indianer ~nd des chileni~chen vol- . 
kes. aber das comlc gewinnt selbst noch jed~r folterung 
etwas lustiges ab. geschichte schrumpft hier zum comic 
zusammen, anstatt daß umgekehrt daa medJum comic .· i ·n den 

. dienst_ e~nes _kri tischen --geschichtlichen bewußtseins ge­
stellt wurde. - ohne zweifel . ist die motivation der au~ 
toren und herausgeber lobenswert, das produkt aber ist 
aus diesen gründen sehr problematisch und kann deshalb 
für den einsetz in schulen nur dann empfohlen werden, · 
wenn unterrichtlich nicht nur di~ geechlchte chllee, son­
dern auch die wirkungen dieser spezifischen vermittlungs-
form aufgezelgt _und behanaelt werden. · · · 

(tr.) 

referendar~ u~d lehrerzeitungskollektiu ha~burg _ (hrsg.) 

unterrlchtsmaterl~lien z~~ "terrorismue-frage" 

bez~g: karl-heinz kuke, grindelhof 9, 2 hamburg 13 

preis: dm 6,00 

verleih:, iz3w rt . (4.f .1..!JG) 

form: 91-seitige din'-a-4-broschüre mit 95 arbeit.sb,ßgen . . 
kopierte artikel, anzeigen, reportagen und ka~ikature 1 

-aus "noch ( 1) nicht für den schul gebrauch ·1i"erbotene.n .zEL . 
tungen und büchern"; inhaltsverzeichnls und ' 1: seite ~ ·eiri-
führung. · · 

inhalt: "terrorismus kein thema für schulkinde~7 ~nt-
wickl~ng der inneren sicherheit in der . brd; ~~lizei; · 

die · gorillas kommen - private schutzgewerbe .:. ·_chro·nologi 
.der inneren slcherheit; innere sicherheit fUr , ~eri7 wie 
wird man terrorist? haftbedingungen; . "selbst~oide"~ · · 
staatliche gewelt. · · · ' · · 

ein thema, das für die entwlcklung unserer ge~ellechaft 
ohne · _zweifel von großer bedeutung ist, sich aber dem.: un­
geechtet kaum ·im schulischen clirriculum widers~iegelt. 

. ein "kritisches" unterrichts~ateriel gerade zu diesem 
thema - und "kritisch" heißt hier: eines das nicht von 

· vornehereln das · staatliche defini tltma:.. und „ interprete­
tionsmonopol· _übernimmt - zu erstellen, bezeugt mut. · Ps 
in dieser hier vorliegenden form zu .tun, zeigt - echlllu;~. 
~ie herausg~ber halten sich inhaltlich fest v~lletändlg 
zurück • . zu 1 (1) seite einfOhrung, .und was hie'r . steh t

1 
ist richtig : "po.litilq.mterricht kann - und darf . eich nicht 
auf siatement~ b~s~hränke~, aonde~n mu~ geseliechaftli- • 

.ehe 111irkl.ichkeit gründlich von allen ·'sdteri b1il:euc)lten 
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unti analysieren ••• wenn wir uns diese freiheit nehmen 
lassen, ist der schritt zur staatsmeinungsfabrik "schule" 
nicht mehr weit. wehret den enfängenl" 

was dann folgt sind 1.a. kopi~rte materialien au3 der 
bürgerlichen bis linksliberal~n presee (eie sind selbst 
wiederu~ ium . k opieren geeignet). weil de die BILD-zel -
tung gieich neben KONKRET, der STERN neben dem HAMBUR­
GER ABENDBLATT, die FRANKFURTER RUNDSCHAU gleich neben 
de~ FRANKFURTER ALLGEMEINEN usw. zu wor~e kommen, heben 
sich die unterschiedlichen wertungen nicht gegenseitig 
auf, sondern spitzen sich zu und machen die vielfalt der 
meinungen und der ungel5sten probleme zu diesem thema 
deutlich. 

ein gutes und brauchbares unterrichtsmaterial zu einem 
aktuellen th~ma. was jetzt n~i nach fehlii ist der mut 
von lehrern, mit diesem material in der schule auch zu 
arbeiten. 

(tr.) 

a. dorfmann/a. mattelart 

~alt disneys "dritte welt" massenkommunikation und 
kalonialismus bei micky maus und donald duck 

basis-verlag berli~ 1977 

preis: d111 12,50 

bezug: buchhandel 

verleih: izJw rt (d .Z9?) 
form: 160-seitiges . buch im kleinformat, analytisches 

essay,-. teilw • . mit . bildern ( comic). 

inh~li: dieses .bUchlein i~t 1971 in ~hile geschri~ben 
worden und steht unter dem motto "donald, bo harnet". 

dieser historische entstehungszusammenhang macht die 
schrtft aber nicht iu einer hl~tori~chen. das .. was sie . 
them~tisiart, ist aktuell wie eh und jeh: kultureller . 

. iMperiall~mus - am beia~iel einer w~itverbrelteten comic­
s~ria. oder anders gefragt: wie lernen wir strukturell 
tn unserem . alltag jene werte uns anzueignen, mit denen 
~lr (und inab. die manschen ln der dritten welt) be~ 
riarrsch~ werden? · · ·· 

die methode, mit der . die beiden autoren · an dies.es noch 
wenig b~ackarta problemfeld ginge~i ist originell: ~ie 
untersuchten in erst~r linie ·dasjenigei was .in den 
comics nicht zu finden ist und lel.tete.n davon das da-

. ' 
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hinterstehende weltblld und die vermuteten erziehunge­
·ergebnisse ab. was gibt es nicht in dar bilderwe,lt 
walt dianeys?: elt~rn, eexualltät, geschl•chtlichkalt, 
gescHichte 1 geburt, tod, liebe, zMrtlichkeit, sollda­
rität, auflehnung, v.ertrauen~ arbeitar, produ:i:enten usw. 
all tlae gibt ee : nicht;. · die wal .t danald duc.ks ist eine 
kastrierte w,elt ," p.et"rnelistiach, "hierlirchiech und ·•u­
toritär struk~u~l~rt. ohne auch nur den kleinsten ver~ 
such der verMnderung ~ieser struktut~n~ jede~ ist auf 
der suche nach gold und. geld, ·a.rb.ei t ·gibt ·. ee nur . in 
form von abenteuern • . kurz, es sind di~ wezte dea · ka-
pi tslismus, die den lesern iJntergejubel t . . werden, ' wir 
verinnerlichen sie, ohne ee zu bemerk~n. . · 

vor allem äaran, wie die menschen i~ de~ dritten welt 
dargestellt werden, witd das klischeehafte und gefähr­
liche .dieser aerie deutlich: · sie. sind naive odilr gj!!'; · 

· rährlicha, aber . auf jeden fall dumme wilde. · 

wer .euch nur gelegentlich micky-meus ll~st, der •uB 
auch di€ees buch gelesen haben! . · · 

(tr.) 

'~ ~ . . : 

didaktische literatur zur entwicklungspädagogik, daran 
besprechung in einem der i:iMchstan hefte geplant. i .at: '. ' . . 

-----------------------------~-----~-~~~~~---~-~----~~ · 
. . 

·., . ' 

e. ~eueler/k.ir. schade (hrsg.): ~dritte ~alt in den m•~ 
· dien ·der . schule. ·bann. „1977 · · :· .~ ,-

b.· kähle·r/p.g. s.,!!lz (hrsg.): ent~i~iclu~gsbazogerui. bUdung 
·und publ,izlstil<. f.rankfurt am· mein ·:1978 

e. schmied: · die ~aktion dritte w~lt hendal~ als vetsuch 
der bewußtseinsbildung. ···ein · beitrag zur . d1akusslon . Ober 
handlungsmodelle fOr das politisch~ ler~en~ sachen · 1977 · 

e. meueler: lernbeteich ~dritte welt" - alne , curr~culum~ 
entw.icklung~ frankfurt, am ma.in 1978 · 

bundeszentrale fUr pol. bildung (hrsg.)~ zur mathod1~ des 
lernbereich~ dritte welt. bann .1977 

g. sc~ulza: · - p~litisches lernen in der all.tagserfehrung • . 
·.manchen 1977 



-w-

die autoren 

georg friedrich pfäfflin, zentrum für entwicklungsbezo­
gene bildungsarbeit, gerokstr. 17, 7000 stuttgart 1. 

gottfried ~. giessener sitre. 11, B. st., 6148 heppen­
heim. 

dr. erich renner; kettelerstr. 19, 6741 insheim 

boris terpinc, nionica calmbach, hedwig majer, alfred k. 
t~eml sind mitglieder der untergruppe "entwicklungs­
pädagogik" des arbeitskreises dritte welt reutlingen 
(adresse erste umschlagseite innen). 

vermischtes 

+ wer hat interesse an einem leser- und autoren-treffen 
der ZEITSCHRIFT FÜR ENTWICKLUNGSPADAGOGIK im ~ommer 

in reutlingen (vorschlag letzte juli-woche)? interessen­
ten bitte an die schriftleitung schreiben und rückporto 
beile.gen ! 

+ im nächsten heft beginnen wir (Ober mehrere fortsetzungen) 
mit dem abdruck eines dokumentierten und interptetierten 

berichts: arbeitskreis dritte welt reut\ingen: 12 jahre 
öffentlichkeitsarbeit einer entwicklungspolitischen aktions­
gruppe. 

+ der ZEITSCHRIFT FÜR ENTWICKLJNGSPÄDAGOGIK fehlt die 
graphische auflockerung. wer kann mJthelfen, daß das 

künftig anders wird? wer kann zeichnen, wer malt kari­
katuren oder kri t ische comics? w•r hat vorschläge? 

+ bei anfragen an die schriftleitung oder den hersusgeber 
bitte immer rückporto beilegen! danke. 

------------------------------~--~----------------------
redaktionsschluB für heft 3/79 ist der 25. 7. 79, redek­
tionssitzung ist am dienstag, 7. B. 7~, in reutlingen, 
lederstraße 34. 

--------- --------------------- ---- -------~-----~--M---~- • 


